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Neue Teilerfolge der Wische«Nationalisten
Anarchie und Geldmangel bei den Marxisten

Hendaye, 28. Juli.
Französische Flüchtlinge aus dem nur ll .

Kilometer von der spanisch-französischen
Grenze entfernten Ort Renteria berichten,
daß dort im Lause des Montag und Diens¬
tag vormittag die Nationalisten die nur
einen Kilometer vorgelagerten Höhenzüge
und den Ort unter Feuer genommen hätten.
Die Stimmung u n te r den Marxi -
st e n sei außerordentlich gedrückt.
Autorität irgendwelcher Art sei überhaupt
nicht mehr vorhanden und es herrsche die
Anarchie. Man rechnet dannl , daß die Ratio-
nalisten die Straße Hendaye—San Seba¬
stian bei Renteria binnen kurzem durchsto¬
ßen und sich fächerförmig nach Osten und
Westen entwickeln werden.

Die Nordgruppe des Generals Mola , d. h.
diejenige, die von Pamplona aus nach der
Atlantischen Küste zu operiert , hat Dienstag
morgen Tolosa,  26 Kilometer südlich von
San Sebastian , eingenommen. Von unseren
Vertrauensleuten wurden gleichzeitig Artil¬
lerie- und Jnfanterieverstärkungen in Nich-
tling auf die Linie Hendaye—San Sebastian
in Vormarsch fcstgestellt, was den Schluß zu-
läßt , daß man sich nunmehr entschlossen hat,
der Marxistenherrschaft auch an der Küste
ein Ende bereiten zu wollen. In diesem Zu¬
sammenhang ist noch die Tatsache bemer¬
kenswert, daß im Lause des Montagnach-
mittag und Dienstagvormittag die franzö¬
sischen Polizeikräfte an der hiesigen spani¬
schen Grenze wesentlich verstärkt worden
sind, insbesondere konnten motorisierte Ab¬
teilungen festgestellt werden.

In SanSebastian  sind die Geldmittel
den Volksfrontlern ausgegangen , so daß man
seit einigen Tagen zur Ausgabe von
eigenem Papiergeld  geschritten ist.
Abgesandte der spanischen Marxisten haben
die Grenze überschritten, um zu versuchen,
von ihren Gesinnungsgenossen in Frankreich
Geld zu erhalten.

Ueber die Gesamtlage an der Front haben
wir vollkommen einwandfrei festgestellt, daß
sich ganz Navarra , Alava , die Provinzen
Leon, Soria , Galicien, Badajoz , ganz Alt¬
kastilien, Guadalajara , Saragossa , Huesca
und Lerida auch am Dienstg noch fest in den
Händen der Nationalisten befinden, die wei¬
terhin langsam gegen Madrid Vordringen
und die Pässe der Madrid nördlich vorge¬
lagerten Gebirgskette fest im Besitz haben.
Diese Nordgruppe hat keinerlei Rückschläge
erlitten.

Ueber die Südgruppe liegen nur die Nnnd-
funknachrichten vor, die der im Besitz der
Militärgruppe befindliche Sender von Sevilla
regelmäßig gibt und die behaupten , daß die
Lage in Andalusien weiterhin günstig sei.
Auch von Seiten der Regierung zur Ver¬
fügung stehenden Quellen dagegen verlautet,
daß die Regiernngsstreitkräfte , die sich immer
mehr in der Hauptsache aus bewaffneten
Marxisten und Anarchisten znsammensetzen,
im Besitz der Strecke Madrid - Murcia und
Madrid -Alicante befinden, daß es also den
Nationalisten noch nicht gelungen sei, Madrid
von der Levante abzuschneiden. Größere
Schwierigkeiten scheinen in diesen Gebieten
den Nationalisten insbesondere bei Albacete
entstanden zu sein. Ferner wollen diese Ge¬
währsleute wissen, daß die Wasserversorgung
Madrids noch in Ordnung sei. Auf beson¬
derem Wege erfahren wir dagegen von dem
Kommandierenden der Nordgruppe, General
Mola , daß dieser mit der Einnahme Madrids
in spätestens drei bis vier Tagen rechnet. Der
eigentliche Angriff auf Madrid würde aber
auf jeden Fall erst dann angesetzt, wenn die
Südgruppe an sie Anschluß gewonnen habe,
was zur Zeit noch nicht der Fall ist.

Nach einer Mitteilung des Lissabonner Ver¬
treters der spanischen provisorischen Militär-
regierung ist der Vormarsch der Südarmee,
deren Geist ausgezeichnet ser, nur sehr lang¬
sam möglich, da in jedem Dorf kommuni¬
stische Organisationen bekämpft werden müh¬
ten und bei übereiltem Weitermarsch Auf¬
stand im Rücken zu befürchten sei. Der Nach¬
schub der Truppen aus Marokko sei er¬
schwert, da die spanische Regierunasflotte

noch immer die Meerenge beherrsche. Die
spanische Nordarmee habe das Guadarrama-
gebirge überschritten, habe aber Bedenken,
Madrid vor Eintreffen der Südtruppen an-
zngreifen. Tie größte Befürchtung der Mili¬
tärregierung scheint augenblicklich die Liefe¬
rung von Bombenflugzeugen aus Frankreich
an die Madrider Regierung zu sein, die sehr
eingehend in der Lischboner Presse besprochen
wird.

Nach einem Bericht aus Sevilla ist die
Lage in der Stadt , die durch Militär ge¬
sichert ist, normal . Laut vertrauenswürdi¬
gen Mitteilungen aus Badajoz ist die Lage
in Südspanien in den nicht von Militär be¬
setzten Orten immer noch sehr kritisch. Ba-
pajoz selbst ist in den Händen der radikalen
Miliz. Die dort stehenden Truppen wurden
auf Befehl der Regierung teils nach Madrid
transportiert , teils befinden sie sich untätig
in den Kasernen. Der Neptun -Dampfer
„Heros " kündigte an , daß er mit 60 deut¬
schen Flüchtlingen aus Malaga am Mitt-
woch in Lissabon eintreffen werde.

Der in den Händen der Nationalisten be¬
findliche Rundfunksender von Tetua in
Spanisch-Marokko meldet, daß die Truppen
der nationalen Militärerhebung den Vor¬
marsch ans die südspanische Hafenstadt
Malaga , die sich schon säst eine Woche in
den Händen der Kommunisten befindet, fort¬
gesetzt hätten . In San Roque bei Algectras
griffen rote Sturmscharen die Kaserne der
Civilgarde an und forderten den Komman¬
danten unter Drohung mit Vergeltungsmaß¬
nahmen an den Familienangehörigen zur
Uebergabe auf . Der Kommandant verwei¬
gerte die Uebergabe und erhielt bald darauf
Hilfe ans Algeciras, die die Kommunisten
niederkämpfte und ihre Führer verhaftete.
Ein kommunistischer Oberst und ein Leut¬
nant wurden sofort standrechtlich erschossen.

Aus Madrid wurde in den Morgenstunden
des Dienstag gemeldet, daß sich der dortige
Rundfunksender nicht mehr in den Händen
der Negierung Girat , sondern im Besitz der
Kommunisten befindet.

Havas meldet leichte Rückschläge
der Nationalisten

Wie Havas aus Hendaye meldet, sollen die
Nationalisten die Kasernen von Loyola in der
Gegend von San Sebastian am Dienstag mor¬
gen ohne Bedingungen geräumt haben. Wie
Havas weiter aus Hendaye meldet, sollen die
Vorposten der Militärgruppe , die am Montag
abend bis kurz vor Jrun bei Renteria vorge¬
drungen waren, sich wieder ein wenig zurück¬
gezogen haben, und zwar in Richtung aus
Oyarzun . Sie beherrschten jedoch durch ihr
Maschinengewehrfeuer den Verbindungsweg
zwischen Jrnn und Dan Sebastian.

Regierung von Burgos
bemüht sich um ihre Anerkennung

Reuter behauptet in einer Meldung aus
Lissabon, daß die Militärregierung in Burgos
bereits an das Ausland mit dem Ersuchen

cherangetreten sei, die Regierung von Burgos
als die gesetzliche Regierung anstatt der Ma¬
drider anzuerkennen.

17 französische Flugzeuge für Spanien?
Die royalistische „Action Francaise " be¬

hauptet , daß die 17 Potez - Flugzeuge auf
Umwegen doch noch der spanischen Regierung
zngestellt werden sollen. Dem Blatt zufolge
habe Lnftfahrtministcr Cot die Flugzeuge
der Privatindustrie zur Verfügung gestellt,
damit diese sie an Spanien verkaufe. Der
Luftfahrtminister habe am Montag schrift¬
lich eine Heeresbestellung auf acht mehr¬
sitzige Bombenflugzeuge „Bloch" aufgegeben
mit dem Zusatz, daß zunächst als Gegen¬
leistung die 17 Potez-Flugzeuge aus der Hee¬
resreserve herausgezogen und der Firma
Potez wieder zur Verfügung gestellt würden.
Die Firmen Potez u. Bloch bearbeiteten die
Staatsausträge gemeinsam, und die 17 Po¬
tez-Flugzeuge, um deren Freigabe es sich
handle, seien dieselben, die auf dem Flug¬
platz Montdesir bereitständen und deren fran¬
zösische Kokarden man schon übermalt habe.

Sie würden vielleicht schon Dienstag nach
Spanien absliegen.

Die kommunistische „Humanitö " eröffnet
eine Gegenoffensive, in dem sie die Frage
stellt, ob es wahr sei, daß die Staatsbank
von Französisch-Marokko der spanischen
Militärbewegung 500 000 Franken borge-
schossen habe, für die sich der französische
Generalresident verbürgt habe und ob es
wahr sei, daß der spanische General Franco
dem französischen Generalresidenten in
Marokko, Peyrouton , seinen Tank ausge¬
sprochen habe?.

Spanisches Flugzeug mik Goldsendung
in Le Bvurget

In Le Bourget ist am Tienstagvormittag
ein dreimotoriges spanisches Flugzeug von
Madrid kommend eingetrossen. Neben vier
Fahrgästen befanden sich 1260 Kilogramm
Gold in Barren an Bord des Flugzeuges.

Saragossa, die Schlüsselstellung
Perpignan,  28 . Juli

Während in Barcelona die Ttratzen-
kämpse aufgehört haben und die Stadt ihr
normales Aussehen wieder zu gewinnen be¬
ginnt , konzentriert sich die bewaffnete Aus¬
einandersetzung im Nordosten Spaniens im
wesentlichen aus Saragossa.

Die 10 in Saragossa liegenden Regimenter,
die auf der Seite der Militärgruppe stehen,
gelten als die besten Spaniens . Sie halten
nicht nur eine strategisch günstige Stellung , die
für die weitere Entwicklung von großer Bedeu¬
tung ist, sondern sind auch ausgezeichnet be¬
waffnet. Die Garnison Saragossa ist die ein¬
zige Spaniens , die mit Tanks ausgerüstet ist.

Tie Bedeutung , die dem Schicksal Sara¬
gossas für den Ausgang des Kampfes zwi¬
schen der Militärgruppe und der Madrider
Regierung zukommt, macht die außeror¬
dentlichen Anstrengungen  ver¬
ständlich, die die spanische Linke für die Er¬
oberung dieser Stadt macht. Von dieser
Seite wird behauptet , daß etwa 15 000
Mann , meist Angehörige der Roten Miliz,
in drei Kolonnen auf Saragossa vorrücken.

Von unparteiischer Seite wird diese Zahl
jedoch angezweifelt und erklärt , daß jede der
drei Kolonnen höchstens 2500—3000 Mann
stark sei, die überdies nur mäßig ausgerüstet
und nur in losen Verbänden zusammenge¬
faßt seien. Hingegen sei die Bewaffnung
dieser Abteilungen eine gute.

Am meisten Sorge scheint der Führung in
Barcelona die strategische Leitung der Ope¬
rationen zu machen. Unter diesen Umständen

dürften die Abteilungen der katalanisch««
Linksregierung einen harten Stand gegen
die aut disziplinierten Truppen der Wtttar»
erhevung haben.

Deutscher Kreisleiker
vor Hinrichtung gerettet

Dem energischen Eingreifen des italienischen
Generalkonsuls Grösst in Barcelona ist es zu
danken, daß Kreisleiter Kellermann von Bar¬
celona der Hinrichtung durch Kommunisten
entgangen ist.

Der Führer hilft
Der Führer und Reichskanzlerhat als erste

Hilfe für die deutschen Flüchtlinge aus Spa¬
nien den Betrag von 50 000 Reichsmark zur
Verfügung gestellt.

Der Leiter der Auslandsorganisation der
NSDAP ., Gauleiter Bohle,  hat eine«
Hilfsfond für die geschädigten
Spanien - Deutschen  ins Leben gerufen
und wendet sich mit einem Aufruf an die
deutsche Oeffentlichkeit, in dem es heißt: „Der
Bürgerkrieg in Spanien hat Tausenden von
deutschen Volksgenossen Hab und Gut genom¬
men. Hunderte mußten aus Spanien flüchten
und treffen täglich vollkommen mittellos in
der Heimat ein. Es ist Pflicht der Heimat, die¬
sen geschädigten Volksgenossen in selbstverständ¬
licher nationalsozialistischerKameradschaftbei¬
zustehen. Das Elend unter den Spanien -Deut¬
schen wird täglich größer und ergibt in seinen
Auswirkungen bereits heute ein ganz erschüt¬
terndes Bild. Schon sind Opfer an Leben zu
beklagen. Zahllose Existenzen, die in mühseli¬
ger, jahrelanger Arbeit aufgebaut wurden, sind
vollkommen vernichtet. Familien sind ausein¬
andergerissen und keiner weiß, wie sich die Ver¬
hältnisse in den nächsten Tagen und Wochen
noch gestalten werden. Die in Deutschland ein¬
treffenden Flüchtlinge werden in fast allen
Fällen nur das besitzen, was sie am Leibe tra¬
gen. Hier ist die Unterstützung der ganzen
Nation dringend erforderlich. Die wir das
Glück haben, in einem neuen Deutschland der
Ordnung und des Friedens zu leben, dürfen
und werden die deutschen Volksgenossen und
die deutsche Jugend nicht vergessen, die außer¬
halb der Grenzen leben und ihrer Heimat die
Treue hielten. Ich bitte, Spenden auf das
Konto „Hilfsfonds für die geschädigten Spa¬
nien-Deutschen" bei der Berliner Stadtbank»
Berlin , einzuzahlen. Das Wort von der natio¬
nalsozialistischen Schicksalsgemeinschaft, die alle
Deutschen diesseits und jenseits der Grenzen
umfaßt, wird sich aus diesem traurigen Anlaß
wieder bewähren."

Beispiellose körperliche Gravdfchulung
der deuifche« 3 «ge«d

Vertrag zwischen dem Reichsjugendführer und dem Reichssportführer
Berlin,  28 . Juli

Eine entscheidende, in der Welt vielleicht
beispiellos dastehende Vereinbarung ist zwi¬
schen dem Reichsjugendführer und dem
Reichssportführer getroffen worden : Die ge¬
samte deutsch« Jugend wird im Jungvolk-
alter Leibesübungen unter sachkundiger An¬
leitung treiben . Die Jugend Adolf Hitlers
und die deutsche Sportbewegung haben ihre
innere Einigung vollzogen.

Aus diesem Anlaß haben der Neichssport-
sichrer, vonTschammer undOsten,
und der Jugendführer des Deutschen Rei¬
ches, Baldur von Schirach,  folgenden
Aufruf erlassen:

»Unmittelbar vor den Olympischen Spie¬
len und im Angesicht der Jugend der ganzen
Welt, richten wir diesen gemeinsamen Aus¬
ruf an die Jugend Deutschlands : Im Jahr
des Deutschen Jungvolks hat die Jugend-
beweaung Adolf Hitlers durch die fast rest¬
lose Erfassung der im Jungvolkalter stehen¬
den Jugend einen gewaltigen Aufschwung
genommen. Im gleichen Jahr ist der Zu¬
sammenschluß der deutschen Turn - und
Sportverbände zum Deutschen Reichsbund
für Leibesübungen vollzogen worden. Da¬
mit haben wir gemeinsam die Voraussetzung

für einen großzügigen und planvollen Auf»
bau der Leibeserziehung der deutschen Ju¬
gend im Sinne des nationalsozialistischen
Volksstaates geschaffen.

Die deutsche Jugendbewegung und die
deutsche Sportbewegung haben am Tage des
Beginnes der Olympischen Spiele durch dir
Abgrenzung ihrer Aufgabengebiete und durch
die Festlegung ihrer gemeinsamen Arbeit an
der deutschen Jugend ihre innere Einigung
vollzogen. Unser Bekenntnis zur gemeinsam««
Arbeit gewährleistet die Einheitlichkeit bei
Leibeserziehung der deutschen Jugend und
bedeutet einen weiteren Schritt zu unserem
Ziel, die Leibesübungen zu einer LebenSge-
wohnheit des deutschen Volkes zu machen."

Die wesentlichsten Bestimmungen der Ver-
einbarung sind:
Jungvolk

Die gesamte körperliche, charakterliche und
weltanschauliche Erziehung aller Jugend¬
lichen im Alter bis zu 14 Jahren erfolgt
ausschließlich im Deutschen Jungvolk . Aus
diesem Grunde führen die Vereine des Deut¬
schen Reichsbundes für Leibesübungen
(DNL.) keine eigentlichen Jugendabteilungen
für Jugendliche im Alter bis zu 14 Jahren.
Um den Nachwuchs für den DRL. nicht »u
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gefährden und dem gefunden Leistungsstrebcn
der Jugendlichen Rechnung zu tragen , führt
das Deutsche Jungvolk neben seinem allge¬
meinen Ausbildungsdienst in einem zusätzlich
freiwilligen Uebungstrieb diejenigen Sport¬
arten durch, die vom Jugendlichen seiner
Veranlagung und seiner Neigung entspre¬
chend selbst gewählt werden können. Die
Fähnlein , in ländlichen Gegenden die Jung¬
züge, stellen diese Mitglieder in besonderen
Gruppen zusammen; dieser freiwillige Sport
ist für die Pimpfe , die ihn gewählt haben.
Jungvolkdienst wie jeder andere Dienst. Die
fachliche Leitung haben die jeweiligen
Jugendwarte des DRL. Der DRL. stellt für
den Uebungsbetriev des DI . soweit möglich
feine Uebungsplätze. Uebungsgeräte und ae-
rignete Uebungsleiter zur Verfügung.
HMer-Iugend

Die Betätigung aller sportlich veranlagten
Jugendlichen im Alter zwischen 14 bis
18 Jahren in den Vereinen des DRL. ist er¬
wünscht. Voraussetzung für die Beteiligung
von Mitgliedern der HI . an der Ausbildung
in den Vereinen des DRL. ist die Inangriff¬
nahme des Trainings für das Lelstungsab-
zeichen der HI ., das mit abgeschlossenem
16. Lebensjahr erworben sein muß. Als
Jugendwarte des DRL. werden künftig nur
solche Volksgenossen zur Mitarbeit herange¬
zogen, die aus den Reihen der HI . hervor¬
gegangen sind oder in die HI . übernommen
werden können. Die vom DRL. berufenen
Reichs- und Kreisjugendwarte werden im
Einvernehmen mit der Reichsjugendführung
den Gebiets, und Bannstäben zugeteilt und
sind Mittelspersonen zwischen HI . und DRL.

In den zu diesem Uebereinkommen her¬
ausgegebenen Durchführungsbestimmungen
heißt es, daß die einzelnen Fachämter und
Verbände im DRL. ihren Jugendgruppen
keinerlei Gleichtracht gestatten, daß sie keine
eigenen Jugendwandergruppen aufstellen
und daß die Durchführung von Fahrten und
Zeltlagern , sowie der Geländesport Aufgabe
der HI . ist. Die Dienstzeiten der HI . sind
wie folgt festgelegt: Vier Heimabende für
weltanschauliche Schulung , vier Abende bzw.
Nachmittage für die Grundziele in den Lei¬
besübungen, zwei Samstag -Sonntage für
Fahrt und Geländesport . Der zweite und
vierte Sonntag im Monat gehören der Schu¬
lung im DRL. Das Abkommen gilt sinnge-
mäß auch für den Bund deutscher Mädchen
und die weiblichen Jugendgruppen des DRL.

Mit Recht betont Reichssportführer
von Tschammer und Osten zu diesem Abkom¬
men: „Ich glaube, wir stehen damit vor
einem nicht unwichtigen Augenblick in der
Geschichte der Leibesübungen?

Svortärzte-Koiimß eröfsnet
Berlin , 28. Juli.

Der jeweils in Verbindung mit den Olym¬
pischen Spielen stattfindende Sportärzte¬
kongreß wurde am Dienstag vormittag in der
Berliner Krolloper von Reichsinnenminister
Dr . Frick feierlich eröffnet. Rund 400 Vertre¬
ter aus 35 Nationen nehmen daran teil.
Re-ichsinnenminister Dr . Frick führte in fei¬
ner Eröffnungsansprache u. a. aus : „Ter
sportliche Wettkampf ist als wichtiges Erzie¬
hungsmittel zu werten. Die im Wettkampf
liegenden Gefahren lassen sich vermeiden, wenn
die körperliche Betätigung sich der Altersstufe,
der körperlichen Eignung des Einzelnen an¬
gleicht. Darin aber liegt gerade Ihre Auf¬
gabe, die Sie als Aerzte zu losen haben, indem
Sie den Weg zeigen, wie es möglich ist, Schä¬
digungen und Ueberanstrengungen zu vermei¬
den und auch die Menschen höheren Alters in
ihrer Gesundheit und Leistungsfähigkeit zu
erhalten.

Ausländsdeutsche grüßen die Fackel
Neusatz, 28. Juli.

Nachdem die Olympische Fackel am Mon¬
tagvormittag die südslawische Hauptstadt
Belgrad  Passiert hatte , wo unter großer
Beteiligung der Bevölkerung eine Feier statt-
fand, erreichte sie im Lause des Tages das
deutsche Siedlungsgebiet in der Bacska.
Durch Indija  in Syrmien , wo von 15 000
Einwohnern 10 000 Deutsche sind, trugen
Schwaben das heilige Feuer bis nach
§ y r m i s ch- K a r l o w i tz, dem Sitz des
serbischen Patriarchen . In Neusatz  wurde
der Fackel ein stürmischer Empfang zuteil.
Von hier bis zum südslawisch-ungarischen
Grenzort Maria Theresiopel (Subotica)
führte der Weg immer wieder durch schwä-
bische Siedlungen . Heute um 6 Uhr morgens
erfolgte die liebergabe der Fackel an den
ersten ungarischen Läufer.

Eden ln der Kolonialfrage„ratlos'
London, 28. Juli.

Gestern nachmittag fand im englischen
Unterhaus die letzte große außenpolitische
Aussprache vor den Parlamentsferien statt,
in der Außenminister Sir Anthony Eden
zunächst die sichere Erwartung aussprach, daß
die Einladungen zur Fünfmächtekonferenz
von Berlin und Rom angenommen werden
würden . Zur Frage der Mandatsgebiete er¬
klärte er, daß die Negierung die Bedeutung
dieser Angelegenheit im vollen Umfange an¬
erkenne und bereit sei, die Frage auf einer
internationalen Konferenz unter den Auspi¬
zien des Völkerbundes zu erörtern , d. h. Fra¬
gen, wie z. B. die größerer Bürgschaften für
den Zutritt zu kolonialen Rohstoffen. Tie
Frage einer tatsächlichen Uebergabe von
Mandatsgebieten berührt aber die Politik

aller Mandatsmächte . Die britische Regie- ,
rung hat mit keiner von ihnen irgendeine s
diesbezügliche Beratung abgehalten . Soweit f
die britische Regierung in Fratze kommt, wird !
die Frage der Uebertragung eines Mandats - j
gebietes unvermeidlich große Schwierigkeiten i
moralischer, politischer und rechtlicher Natur i
Hervorrufen, von denen die Regierung offen
sagen müsse, daß sie nicht in der Lage ge¬
wesen ist, eine Lösung für sie zu finden. Die
britische Regierung hofft daher , daß an¬
gesichts so vieler anderer bisher ungelöster
internationaler Fragen , aber auch angesichts
der neuen Gelegenheit, die für ihre Lösung
in den letzten Tagen geboten worden ist, nir¬
gendwo zur Zeit der Wunsch besteht, weitere
schwerwiegende Meinungsverschiedenheiten
zwischen die Völker zu tragen.

Ehe der Haushalt des britischen Außen¬
ministeriums mit 313 gegen 138 Stimmen
angenommen wurde, mußte natürlich auch
Sir Austen Chamberlain seine üblichen ge¬
hässigen Verdächtigungen des Deutschen Rei-
ches von sich geben.

Mel um den Führer ln Bayreuth
Bayreuth, 28. Juli.

Am Montag wurde die erste diesjährige Auf¬
führung des „Rings der Nibelungen" mit der
„Götterdämmerung" abgeschlossen. Wieder war
der Führer im Festspielhaus anwesend, ehe er
Bayreuth verließ, umjubelt von den Festspiel¬
gästen und der Bevölkerung.

Ser BlWnieüeisftmzi»Verl!»
Ein Zwischenfall: Weyher ermahnt
Schnntt zur Vorsicht
56. Tag der Verhandlung

Berlin , 23. Juli.
Kurz vor Abschluß der Beweisaufnahme

kam es im Berliner Bauunglücksprozeß noch
zu einem Zwischenfall, der den Angeklagten
Weyher erheblich belastete. Der Vorsitzende
vernahm noch einmal den Angeklagten
Schmitt, der. wie bekannt, unter dem Neu¬
bauamtsvorstand Weyher als Bauwart der
Reichsbahn in der Unglücksgrube gearbeitet
hat . „Ich habe den Eindruck", so erklärte der
Vorsitzende mi! erhobener Stimme , „daß ein
Teil der Angeklagten hier nicht die volle
Wahrheit gesagt hat , und das möchte ich doch
noch erreichen." Zu Schmitt gewandt , ging
er auf ein Gespräch ein. das Schmitt und
Weyher vier Tage nach dem Einsturz mit
Weyhers Nachfolger geführt haben. Damals
hat Weyher, über die Tiefe der Ausschach¬
tung befragt, eine Ordinate angegeben, nach
der die Einbindetiese der Rammträger im
wesentlichen gewahrt war . Der Vorsitzende
wollte nun von Schmitt wissen, warum er,
da er doch die wahre Aushubtiefe kannte, die¬
sen Angaben Weyhers nicht widersprochen
habe.

Vorsitzender: „Oder war es so, daß Sie sich
gesagt haben, das ist ja sehr günstig: nach
dem Einsturz wird man gar nicht mehr mer¬
ken, daß wir tiefer waren als angenommen ?"
Schmitt verneinte das . Als der Vorsitzende
ihn erneut ermahnte , der Wahrheit die Ehre
zu geben und ihm weitere Fragen stellte, ries
Weyher dem neben ihm stehenden Schmitt
im Flüsterton das Wort ^Vorsichtig !"
zu. Sofort sprang der Verteidiger des Auge-
klagten Noth auf und bat um Aufklärung,
was Weyher mit der Bemerkung „Vorsichtig"
gemeint habe. Vorsitzender (sehr energisch):
„Ist das wahr ?" Weyher mußte nach eini¬
gem Zögern die Aeußerung zugeben. Der
Vorsitzende ließ den Vorfall natürlich sofort
zu Protokoll nehmen. Hinterher erklärte
Weyher. Schmitt sei sehr impulsiv, und er
habe mit seinem Zuruf nichts weiter bezweckt,
als Schmitt zur Besonnenheit bei seiner Aus¬
sage zu ermahnen.

Auslan-We Uniformen erlaubt
Berlin , 28. Juli.

Wie amtlich mitgeteilt wird, ist den an
den Olympischen Spielen beteiligten Auslän¬
dern, die bis zum 15. August d. A im Deut¬
schen Reich einreisen, von der Neichsregie-
rung allgemein die Erlaubnis erteilt worden,
ihre Uniformen, die sie in ihrem Heimat¬
staat zu tragen berechtigt sind, auch inner¬
halb des deutschen Reichsgebietes zu tragen.

„Kraft-durch-Freude-Hahrten
ins Ausland

Hamburg . 28. Juli.
Dr . Ley teilte auf dem Weltkongreß

für Freizeit weiter mit, daß der Welt¬
kongreß für Freizeit und Erho¬
lung eine Dauerernrichtung  wird;
ein ständiges Büro soll die einschlägigen Fra¬
gen bearbeiten und für den Austausch der Er¬
fahrungen Sorge tragen : „Wir werden ein Ab¬
kommen treffen und dann wandern die Arbei¬
ter auch einmal über die Grenzen hinüber, die
Italiener nach Deutschland, die Deutschen nach
Italien , die Franzosen nach Deutschland und
wir nach Frankreich. Das wird es in einigen
Jahren geben!" Der nächste Weltkon¬
greß für Freizeit und Erholung
wirdinzweiJahreninRomstatt-
finden.

Abschließendhob Dr . Ley hervor, daß der
Nassestandpunkt die Völker nicht entzweit,
sondern zur gegenseitigen Achtung unter den
Nationen führt . Wir wollen einem anderen
Volk nichts aufoktroyieren, sondern wün-

schen, daß auch bei den anderen Völkern
Einsicht und Vernunft einkehrt, wie sie bei
unserem Volke eingezogen sind. Wir stehen
am Beginn einer neuen Epoche sozialpoli-
tischer Ärbeit!
Oemein-epolizei- reichselnheitlich!

Berlin , 28. Juli.
Einen neuen Schritt zur Reichseinheit be¬

deutet der Nunderlaß des Neichsführers SS.
und Chefs der deutschen Polizei an die Län¬
derregierungen außer Preußen , in dem für
das ganze Reich einheitliche Richtlinien zur
Organisation der Gemeindepolizeiverwaltun¬
gen gegeben werden. Besonders eingehend
befaßt sich der Erlaß mit der Frage des Er¬
satzes bei den Gemeindepolizeiverwaltungen.
Bis zu 90 v. H. sind die Polizeiwachtmeister¬
stellen den Versorgungsanwärtern Vorbehal¬
ten. Die restlichen 10 v. H. sind mit für den
Polizeilichen Vollzugsdienst geeigneten natio¬
nalsozialistischen Kämpfern zu besetzen. Ein-
gestellt werden nur Nationalsozialisten , die
vor dem 14. September 1930 ihre Eintritts-
erklüxung in die NSDAP , abgegeben haben
(in Äusnahmefällen genügt die Zugehörig¬
keit zur SA ., SS . und HI .).

Kurzberichte»sin Tage
Stundung aller Steuerrtick¬

st ü n d e bis 31 . Juli  und Kürzung der
diesjährigen Steuern um die Hälfte fordert
der Verband der französischen Steuerzahler
von der Regierung.

Der Postpaketverkehr nach
Spanien  u n d d e n B a l e a r e n ist ein¬
gestellt worden. Der deutsche Transatlantik-
Luftpostdienst Deutschland—Südamerika hin-
gegen, der bisher bekanntlich über Sevilla
geleitet wurde, erfährt durch den Bürger¬
krieg in Spanien keine Beeinträchtigung.

In Palästina  wurde eine ISköpsigc
Arabergruppe , die Feuerttbersälle auf Kraft¬
wagenkolonnen unternommen hat , von Flie¬
gern entdeckt, durch Maschinengewehrfeuer in
ein Tal getrieben und hier umzingelt und
ausgerieben.

Württemberg
Dis LünbMaupiiiM mMl

Die Stadtverwaltung Stuttgart beabsich¬
tigt, zur Förderung des Fremdenverkehrs
und für die Stuttgarter Bevölkerung an
einer Reihe von Plätzen im ganzen Stadt¬
gebiet Stadtpläne  aufzuhängen . Ein
solcher Plan ist seit einigen Tagen Probe¬
weise am Stuttgarter Rathaus augebracht
worden. Eine Nebenkarte enthält das Netz
sämtlicher Verkehrslinien von Stuttgart und
Umgebung in übersichtlicher Form.

Das Landgericht verurteilte ani 25. Juli
dieses Jahres den Angeklagten Ernst Wein¬
mann  wegen fahrlässiger Tötung und fahr¬
lässiger Körperverletzungzu vier Monaten Ge¬
fängnis. Der Angeklagte durchfuhr am 30. Mai
dieses Jahres die Roseubergstraße in Stutt¬
gart in Richtung Hauptbahnhof. Dabei kam
es durch das Verschulden des Angeklagten zu
einem Zusammenstoß mit einem Straßenbahn-
zug. Der Wagen des Angeklagtenwurde durch
diesen Zusammenstoß auf den Bürgersteig ge¬
drängt, dabei wurde ein Fußgänger überfah¬
ren und getötet.

Die ehemaligen Angehörigen des Infan¬
terie-Regiments Alt-Württemberg (3. Württ .)
Nr. 121 veranstalten am 22. und 23. Aug.
in Ludwigsburg  ein Regimentstreffen,
verbunden mit einer nationalen Kund¬
gebung.
Ausländer kommen nach Stuttgart

Au den Weltkongreß für Freizeit und Er-
holung schließen sich acht wirtschastskuud-
liche und kulturelle Studienreisen , die den
Ausländern das neue Deutschland zeigen
werden. Die Schwabenfahrt ist die umfas.
sendste. Sie führt von Heidelberg bis Meers¬
burg am Bodensee und berührt Stuttgart
und Pforzheim.
Lot unter den Trümmern des Wagens

Ludwigsburg , 28. Juli . Ein schwerer Un¬
fall ereignete sich auf der Straße nach Mar¬
bach. Der 52 Jahre alte Zigarren - und
Zigarettenvertreter Johann Lukafelder
von Ludwigsburg befand sich mit seinem
Wagen auf der Fahrt , als ihm in einer
Rechtskurve ein mit Kies beladener Last¬
kraftwagen  entgegenkam. Der Personen-
wagen fuhr mit voller Wucht auf den Last¬
wagen auf und überschlug sich dann
mehrere Male.  Unter den Trümmer»
konnte man den verunglückten Fahrer mi!
furchtbaren Verletzungen nur noch als
Leiche bergen. Er hatte einen schwere»
schädelbruch  und schlimme Gesichtsver¬
letzungen erlitten , außerdem war ihm der
linke Arm aufgerissen worden.

Sindelfingen , 28. Juli . (M i t d e m KoPt
durch die  A u t o s che i b e.) Ein mit
seinem Fahrrad in scharfem Tempo den für
Fahrräder verbotenen Weg von der Bäckerei
Hörmann zur Zimmerstraße herunterkom¬
mender zehnjähriger Junge  fuhr auf
ein von unten heraufkommendes Personen¬
auto mit voller Wucht aus. Durch den starken
Anprall wurde der Junge buchstäblich durch
die Türscheibe des Autos ge¬
schleudert.  Blutüberströmt , mit schweren
Schnittwunden am Kopf und Gesicht und mit
einer Gehirnerschütterung mußte der Junge
ins hiesige Krankenhaus verbracht werden.

Mittwoch, den 28. Juli I83S

! Wegen Zlassenfchan-everurteilt
! Ebingen, 28. Juli . Dem Polizeiamt Ebin-
> gen wurde bekannt, daß der verheiratete Jude

Louis Weil,  Viehhändler in Haigerloch,
i mit der ledigen L. F . von hier rasseschänderische
> Beziehungen unterhielt und diese auch noch

nach dem Inkrafttreten der Nürnberger Gesetze
fortsetzte. Er wurde durch hiesige Kriminal¬
beamte in Haigerloch festgenommen und hier¬
her transportiert.

Knnögebung-er büuerWen Sagend
Der Landesbauernführer sprach

in Ochsenhousen
Ochsenhausen, OA. Biberach, 28. Juli . Bei

einer großen Kundgebung der bäuerlichen
Jugend Oberschwabens in Ochsenhausenwar
auch Landesbauernführer Arnold  anwesend.
Er zeichnete in großem Umriß die kommenden
Aufgaben der Jugend und des ganzen Volkes
auf. Vor allem richtete er an die bäuerliche
Jugend die dringende Mahnung , mit aller zu
Gebot stehenden intensiven Kraft bei der
Bergung derErnte  mitzuhelfen, um di«
Ernährungsfreiheit unseres Volkes zu garan¬
tieren. Mit ernsten Worten warnte er auch vor
der L a n d f l u ch t.

Hierauf nahm der Landesbauernführer noch
persönlich die Ehrungder Sieger und
Siegerinnen  des Reichsberufswettkamp¬
fes in der Gruppe Nährstand vor. Den Ge¬
ehrten überreichte er ein künstlerisch gestaltetes
Diplom, das das Bildnis unseres Führers
trägt und sprach zugleich seine eigenen Glück¬
wünsche zu dem schönen Erfolg aus . Weitere
Ansprachen wurden gehalten von Kreisbaueru-
führer Kneisle - Ehingen und dem Bezirks¬
jungbauernführer G e r st e r - Biberach. Fro¬
hes Spiel und sportliche Hebungen wurden
unter Leitung der Wanderlehrerin des Reichs¬
bundes für Leibesübungen,- Frl . Seez,
gezeigt.

Schweres Unwetter lm Krets Tettnang
Tettnang , 28. Juli . Ueber dem Kreis Tett¬

nang ging ein schweres Gewitte'- nieder. Der
wolkenbruchartigeRegen, von schwerem Hagel¬
schlag begleitet, sowie der orkanartige Sturm
richteten in den Gemeinden Eschach und
Liebenau  großen Schaden an. In der Ge¬
meinde Eschach wurde die Hälfte des Bestandes
an Ob st bäumen entwurzelt.  Einem
Bauern allein sind 30 gut tragende Bäume
vernichtet.  Die Gemeinde Liebenau hatte
noch mehr unter dein Unwetter zu leiden.
Einige Hopfe nanlagen sind vollstän-
digum gelegtworden.  Die Gärten und
Felder bieten ein trostloses Bild der Verwü¬
stung. Sogar Fensterscheiben wurden vom
Hagel zertrümmert . Nach der Wucht des Stur¬
mes ist anzunehmen, daß es eine Wind¬
hose  war , die strichweise die kräftigsten
Bäume umlegte. Hagelkörner bedeckten zenti-
meterhoch den Boden und die entwurzelten
Bäume sperrten den Verkehr.

Hinrichtung in Ellwangen
Ellwangen, 28. Juli . Die Justizpressestelle

Stuttgart teilt mit : Am 28. Juli ds. Js ., früh
5 Uhr, ist in Ellwangen der am 19. Januar
1877 geborene C h r i st i a n Ha m m e r aus
Stillau , Kreis Ellwangen, hiugerichtet worden.

Hammer, der vom Schwurgericht in Ell¬
wangen wegen Mordes zum Tode verurteilt
war, hatte am 11. Juli 1935 gemeinschaftlich
mit seiner vermindert zurechnungsfähigen
Tochter ihre in Blutschande erzeugten beiden
Kinder im Alter von 4 und 8 Jahren in einem
Tümpel ertränkt, um sich ihrer zu entledigen.

Rottweil, 28. Juli . (TagnngdesGau-
h e i m stä t t e n a m t s.) Dieser Tage fand
hier eine Tagung des Gauheimstättenamts der
Deutschen Arbeirsfront statt. Einleitend sprach
der Gaugeschäftsführer des Heimstätten«,, ,s,
Pg . Wagner,  über Sinn und Zweck der
Kleinsiedlungen. Ueber Planung und Gestal¬
tung der Kleinsiedlungen hielt Architekt
Kluftinger  vom Heimstättenamt einen
sehr interessanten Vortrag . Landrat Regel-
mann  richtete an die anwesenden Leiter der
Ortskommunalbehörden die Aufforderung, sich
voll und ganz für die Siedlungsbestrebungen
der Regierung einzu'etzen. Der Kreiswalter
der Deutschen Arbeitsfront , Pg , F . Kärcher,
wies darauf hin, von welch großer Wichtigkeit
es sei, daß der Ertrag der Kleinsiedlerstellen
als zusätzliches Einkommen in den Familien¬
haushalt fließe.

Tanzturnier in Wilbbav
Um die Sommermeisterschaft

von Siidbeutschland
Wildbad, 28. Juli . ,Im festlich geschmückten

Großen Kurhaus -Saal von Wildbad fand das
Tanzturnier um die Sommermeisterschaftvon
Süddeutschland unter der Gesamtleitung von
Rolf Singer  statt . Nachdem Kurdirektor
Bach die Turnierteilnehmer und die zahl¬
reichen Gäste begrüßt hatte, sprach der Präsi¬
dent des Reichsverbands zur Pflege des Ge¬
sellschaftstanzes, F . B ü ch le r - Berlin , und
betonte, daß der heutige deutsche Gesellschafts¬
tanz ganz der Auffassung des deutschen Men¬
schen enstpreche.

Die Sommermeisterschaft von Süddeutsch¬
land und zugleich den ersten Preis in der
Sonderklasse errangen Herr Lottersber¬
ger  und Frl . Bösl - München . In der kom¬
binierten C- und B-Klasse gewannen nach der
Reihenfolge jeweils den ersten, zweiten und
dritten Preis : DaS Ehepaar H einzelmann



Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Mittwoch , den 28. Juli 1838<Sen 29. Juli I83S Seite 3 — Nr. 171

>e verurteilt
Polizeiamt Ebin-
verheiratete Jude

er in Haigerloch,
r rasseschände rische
> diese auch noch
Nürnberger Gesetze
hiesige Kriminal-

lommen und hier-

klichen Sugend
hrer sprach
sen
ach, 28. Juli . Bei

der bäuerlichen
Ochsenhausen war
rnold  anwesend,
iß die kommenden
des ganzen Volkes
an die bäuerliche
nuig , mit aller zu
n Kraft bei der
itzuhelsen , um di«
Volkes zu garan-

varnte er auch vor

bauernführer noch
rSiegerund
!sberufswettkamp>
nd vor . Den Ge-
stlerisch gestaltetes
unseres Führers

ne eigenen Glück¬
folg ans . Weitere
von Kreisbauern-
und dem Bezirks-

r - Biberach . Fro-
lebungen wurden
hierin des Reichs-
n, Frl . Seez,

^relsrettnang
c dem Kreis Tett-
oitter nieder . Der
n schwerem Hagel-
rkanartige Sturm

Eschach und
a an . In der Ge¬
iste des Bestandes
urzelt.  Einem
tragende Bäume

de Liebenau hatte
setter zu leiden,

sind vollstün-
Die Gärten und

Bild der Verwü-
en wurden vom
Wucht des Stnr-
s eine Wind-

die kräftigsten
r bedeckten zeitti-

die entwurzelten

lvangen
Justizpressestelle

Mi ds . Js ., früh
am 19. Januar
H a in m e r aus

rgerichtet worden,
irgericht in Ell-

Tode verurteilt
gemeinschaftlich

rechnungsfähigen
erzeugten beiden
Jahren in einem
cer zu entledigen.

u n g d e s G a u-
leser Tage fand
mstättenaints der
Einleitend sprach
Heimstätten « , s.

und Zweck der
ung und Gestal-

hielt Architekt
stättenamt einen
andrat Regel¬
senden Leiter der
lufforderung , sich
ungsbestrebungen
Der Kreiswalter
)g, F . Kärcher,
>roßer Wichtigkeit
Kleinsiedlerstellen
n den Familien-

ötlbbav
isterschaft
land
stlich geschmückten
Wildbad fand das
»Meisterschaft von
esamtleitung von
»dem Kurdirektor
r und die zahl¬
sprach der Präfi-

Pflege des Ge-
r - Berlin , mck>

sche Gesellschafts¬
deutschen Men-

von Süddeutsch¬
en Preis in der
Lottersber-
M . In der tom¬
wannen nach der
en , zweiten und
einzelmann

(Homburg v. d. H.) , Herr Dr . Wagner  und
Irl . Lutz (Karlsruhe ) und Herr Buhl-  Frl.
Zinn (Wiesbaden ) . In der A-Klasse: das
Ehepaar Standop (Wiesbaden ) , Herr
Sperrer-  Frl . Peisl (München ) und das
Ehepaar H e i n z e l m a n n (Homburg ) . In
der S e n i o re n kl a s s e : Herr Kissen-
berth  und Partnerin (München ) , Herr
Ludwig - Frl. Kusche (Karlsruhe ) und
Herr Tr . Wolsgang  mit Partnerin (Karls¬
ruhe ) . In der S o n d e r k l a s s e : Herr Lot¬
tersberger-  Frl . Bösl (München ) , Herr
Specht - Frl.  Zillmer (München ) und
Herr Meyer-  Frl . Hoch (München ).

Lberaspach , 27. Juli . (Ein n e u e 4
Schul - und Nathau  8 .) In Oberaspach.
Oberamt Hall , fand die Einweihung des
neuen Schul - und Rathauses statt . Zn der
Feier war als Vertreter des Kuttministers
Mergenthaler Rcgierungsrat Efinger  von.
der Ministerialabteilung für Volksschulen
erschienen . Architekt Holzer übergab , nachdem
die Flaggen des Reiches und der Jugend an
den Fahnenmasten emporgestiegen waren,
die Schlüssel des Neubaus an Bürgermeister
-Ke r n. Regiernngsrat Esinger  über-
Lrachkc die Grüße des Kultministers und der
Ministerialabteilung für Volksschulen und
sprach dann über die Ziele in der Erziehung
der Jugend.

Als der Maschinist am jttastn 1 in Kirche n-
t e I l i n s s ii r t den Rechen reinigen wollte, be¬
merkte er eine weibliche  Leiche . Es handelt
sich um eine Frau aus Mähringen , die sich auf
den» Wvcheumarkt in Tübingen ein Körbchen
Heidelbeeren angeeiguet hatte und deshalb in Haft
genommen wurde. Nach ihrer Entlafjuug suchte
sie den Tod im Neckar.

Ein schwerer Unfall ereignete sich in dem Tand-
bruch Lpitzholz am Gerlinger Buckel bei S i n d e i-
fingen.  Vermutlich infolge der Regenfälle in
den letzten Tagen losten sich plötzlich große Stein-
und Geröllmassen und verschütteten  den
Darunter arbeitenden 27jährigen Eugen Mayer,
der eine schwereR ü ckg r a t v e c t e tzu n g davon,
trug.

Dieser Tage fanden die Schlußprüsungen a n
der H ö h e r e n -M a s chi u e n b a u s chu l e Eß¬
lingen  in den einzelnen Fachabteilmigen der
Schule mit den mündlichen Prüfungen ihren Ab¬
schluß. Es bestanden insgesamt 67 Prüslinge , und
zwar 18 von der Maschüienbanabteilnng, 29 von
der Ableitung snr Feinmechanik und Mengeiiserti-
gmig und 20 von der Abteilung für Ftngzeng-
und Krastwage»bau.

In einer Sitzung der Nlmer  Natsherren teilte
Oberbürgermeister Förster  mit , daß Stadt¬
pfleger Stockb arger  aus Gesnndheitsrücksich.
ten in den Ruhestand treten werde. Stadtpfleger
Stockburgcr ist seit 1892 in der Stadtverwaltung
tätig , seit 1898 in der Stadtpslege. Der Redner
rühmte die Kollegialität und Kameradschaftlichkeit
des Scheidenden und überreichte ihm als An¬
erkennung ein kostbares Gemälde der Stadt Ulm.
— Weiterhin wurde in der Sitzung die Erstellung
einer Schule in Wiblingen  beschlossen.

»
Der Landwirt Karl Hoßlin aus Maul¬

bronn  wollte auf dem Felde sein Pferd an den
Pflug spannen. Das sonst ruhige Pferd schlug
plötzlich ans und traf Hoßlin schwer am Unterleib,
so daß er sofort zu Boden sank.

*
Der Haushaltplan der Stadt Calw  für das

Rechnungsjahr 1936 (1. April 1936 bis 31. März
1937) wurde dieser Tage beraten. Dieser weist in
Einnahme 379 764 NM. und in Ausgabe 593 282
Reichsmark aus . Der Abmangel  mit 213518
Reichsmark wird gedeckt durch eine Umlage in
Höhe von 22 Prozent (Vorjahr 21 Prozent)
ans die Ertragskataster mit einem Gesamtertrag
von 187 132 NM.

Der Monteur Christian ScharPs  von Urach
geriet bei der Umstellung von Gleichstrom auf
Wechselstrom in Greuth  auf einem Dach an
eine nicht ausgeschaltet« Leitung und stürzte ab.
Er war sofort tot.

*

Der 59 Jahre alte Landwirt Wilhem Maier
in Wolfschlugen,  OA . Nürtingen , stürzte
vom Heustock auf den Boden der Scheuer
herab, wo er später von seinen Angehörigen be¬
wußtlos aufgefunden wurde. Er starb in seiner
Wohnung, ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben.

»

Im Kreiskrankenhaus Neuenbürg  verschied
ün 64. Lebensjahr Amtsgerichtsdirektor i. R.
Scholl . Der Verstorbene kam im Jahre 1914 als
Amtsvorstand an daS Amtsgericht Neuenbürg;
1927 folgte er einem Ruf als Amtsgerichtsvorstand
nach Nottweil  und trat 1934 in den Ruhestand'

*
Nach schwerer Krankheit ist der Chefarzt des

Stadt . Krankenhauses S i n d e l f i n g e n, Dr . med.
Alexander Gußmann,  gestorben.

*
Unweit des Dorfes Großeng st ingen (OA.

Reutlingen ), begegnete dem früheren Gemeinde-
Pfleger Otto Haas,  der mit einem Heu-
wagen aus dem Heimweg begriffen war , ein
Motorradfahrer , vor dem das Pferd scheute und
den Wagen umwarf . Nachdem der 71jährige Mann
noch seine beiden Enkelkinder unter dem Heu her¬
vorgeholt hatte, ereilte ihn der Tod. Vermutlich
ist er infolge der Aufregungen einem Herzschlag
erlegen.

Aus Stadt «ud Laad
Nagold, den 29. Juli 1936

Die beste Freude ist das Wohnen in sich
selbst. Goethe.

Promenadekonzert
Heute abend wird die Stadlkapelle von 8.30

Vis 9.30 auf dem Hindenburgplatz konzeitieren.
Das Programm ist angeschlagen.

! Die Ferievkiuder
dcs Gams Halle - Merseburg , die heute nach¬
mittag >7 t > Uhr ab Nagold ihre Heimreise
a>treten , sollln mindestens eine Biertelstunde
wr Abgang d s Zuges auf dem Bahnhof sein.
Auch ist den Kindern genügend Vesper mit auf
den Weg zu geben.

Zum VdM . Untergausportfest
Der uns vorgestern eingesandte Bericht bedarf in

Hervorhebung der sportlichen Seitenoch einer
Ergänzung : Nachdem am Sonntag vormittag
Masscnproben und Ausscheidungskämpfe
auf dem Hindenburpplitz stattgefunden batten,
stellten sich nach der Essenspause 1500 Mädet
auf dem Stadtacker zum Stadtmaisch in Reih
und Glied . Voraus der stattliche Wimpetblock,
"arm die Sing - und Spiclschar in farbenprächt¬
igen Gewändern , BdM . Jungmädel in blauen
Röcken- und weißen Blusen und zum Schluß in

Dirndlkleidern die Volkstanzgruppe . Der überaus
lange Zug froher singender Mädel verdiente ge¬
sehen zu werden. Nach dem Einmarsch auf den
Festplatz zogen sich die Mädel in den cigenS
hiefür errichteten Zellen um und traten ring-
weise im Sport an.

Der sich in sehr großer Zahl eingefundenen
Bürgerschaft , die das weile Rund des Platzes
Kopf an Kopf umsäumte , bot sich vieles zum
Schauen . Volkstänze , Mannschaflskämpfe , lustige
Spiele und vor allem die Massenvorführungen
der Körperschule fanden lebhaften Beifall . Eine
Pendelstaffel mußte wiederholt werden , da die
Läuferinnen vom Publikum behindert wurden,'
beim zweitenmal lief außer Konkurrenz ein
Hund (ein . Dackel" natürlich ) mit und beein¬
flußte die letzte Läuferin ebenfalls ungünstig.
Bei der Siegerehrung sah man glückliche Ge¬
sichter.

Wenn die Untergauführerin , Rösle Baumann
in ihrer Ansprache Zweck und Ziel der weiblichen
HI . treffend herausstellte , so war dies beim
Anblick der I ^ Tausend blühender , gesunder
deutschen Mädchen am besten illustriert . Baldur
von Schirach 's Lied der HI . und ein brausend
aufgenommenes Sieg Heil auf den Mann , dessen
Namen die geeinte deutsche Jugend trägt , be¬
endete das gut vorbereitete und bestens gelungene
Sportfest des BdM.  Untergaues.

Schwarzes Brr«
Vart«t»» tl«ch Nachdruck««rdalNS

Gauorganisationsamt
5/3K/L

Betr. Bcschasfungsvorhaben von AusrüstungS-
garnituren

Bcschasfungsvorhaben von Ausrüstungsgarni»
turcn der Kreise sind in jedem Falle dem Gau¬
organisationsamt zur Genehmigung einzureichen.

Als letzter Termin hierfür wird der 1. August
1936  angegeben. Nach diesem Zeitpunkt einge-
reichte Bestellungen werden vor dem Reichspar¬
teitag 1938 nicht mehr berücksichtigt.

NSDAP ., Kreisleitung Nagold
Die Tätigkeitsberichte für den Monal Juli sind

von den Ortsgruppen und Stützpunkten bis
spätestens Montag , den 3. 8. 36 an die Kreis¬
leitung cinzusenden. Kreisqeschäftsführer.

i» tt

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Eesolgschastsmitglieder

Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

Die toten SA-Männer kehren heim
Feierliche Ueberführrmg am Montag abend
Freudenstadt , 28. Juli.

In einer ernsten , eindrucksvollen Feier,
würdig ihres Einsatzes , wurden die 23 toten
SA .-Männer , die ihr Leben im Dienst hin¬
gegeben haben , gestern abend von Röth aus
in ihre Heimat übergesührt . Regenschauer
über Regenschauer zogen am späten Nach¬
mittag über das stille Torf , als die letzten
Vorbereitungen zur Heiniführung der Toten
getroffen wurden . Aus dem Platz vor dem
Gemeindehaus waren Pylonen mit Opfer¬
schalen . slankiert von zahlreichen Hakenkrenz-
fahnen , aufgestellt . Nach der Einsargnng
der in Röth liegenden 18 S>A.-Männer —
das ebenfalls hier aufgebahrte Mädchen
wurde schon am Nachmittag von seinen
Eltern nach Stuttgart  kse i m g e h o l t
— wurden die Särge auf den freien Platz
vor dem Gemeindehaus getragen und mit
Blumen und Waldsträußen geschmückt. In¬
zwischen waren aus Karlsruhe 8 große Last¬
wagen der badischen Landespolizei in Roth
eingetrossen , um die SA .-Männer in die
Heimat zu bringen.

Als die Abschiedsstunde nahte , traten die
Ehrenformationen der Partei mit ihren
Fahnen , die Politischen Leiter , SA . und
SAN, , SS ., HI ., der Reichsarbeitsdienst , im
Viereck an , umsänint von tausenden von
Volksgenossen . Sehr zahlreich hatten sich
auch Angehörige der Toten eingefunden.
Nach dem Eintreffen der toten Kameraden
aus Frendenstadt und Forbach übergab
Brigadeführer Ziegler - Karlsruhe  mit
einem tiefempfundenen Nachruf die Toten
dem Vertreter der Gruppe Kurpfalz und
legte einen Kranz für die Brigade 53 an den
Särgen nieder . Im Aufträge des Führers
der Gruppe Kurpfalz übernahm ein Stan¬
dartenführer die Toten zum Geleit in die
Heimat . Im Auftrag von Neichsstatthalter
M urr überbrachtc Staatssekretär Wald¬
mann  einen prächtigen Kranz . Für die
württ . Staatsregierung legte Ministerial¬
direktor Dr . Dill  einen Kranz an den
Särgen nieder . Das Lied vom „Guten
Kameraden ", gespielt von der Kapelle des
Arbeitsdienstes beschloß die ernste Feier.
Von den Tausenden stumm gegrüßt setzten
sich dann unter strömendem Regen die Wa¬
gen mit den Toten zur letzten Fahrt in die
Heimat in Bewegung.

SA .-Dienststellen flaggen Halbmast
Anläßlich des schweren Unglücks , das den

SA .-Sturm 45/171 getroffen hat , hat der
Stabschef der SA . folgenden Tagesbe¬
fehl  erlassen:

Durch einen tragischen Verkehrsunfall ist
die Gruppe Kurpfalz und mit ihr die gesamte
SA . in tiefe Trauer versetzt worden . Ueber
20 brave SA .-Männer haben bei diesem Un¬
glück ihr Leben eingebüßt und andere sind
verletzt worden . Unbarmherzig hat hier das
Schicksal gewaltet und der SA . Männer ent¬
rissen, die in stolzem Vertrauen und gläubi¬
ger Hingabe unter dem Banner des Führers
für das Dritte Reich gekämpft haben . Un¬
vergeßlich werden sie in den Reihen ihrer
Kameraden weiterleben , und über ihren Grä¬
bern senken sich die Standarten und Fahnen
der SA.

Znm äußeren Ausdruck der kameradschaft¬
lichen Verbundenheit ordne ich an . daß so¬
fort bis zum Tage der Beisetzung sämt¬
liche Dienststellen der SA . Halb¬
mast flaggen.

Noch zwei öA'Mülilier gestorben
Freudenstadt,  28 . Juli

Das furchtbar« Lastkraftwagenunglück vom
Sonntag auf der Besenfelder Steige hat
zwei weitere Todesopfer  gefordert.
In der Nacht vom Montag auf Dienstag
starb im Krankenhaus in Freudenstadt der

SA .-Mann Heinrich Hoffmann  aus
Mannheim , gebürtig von Korb  bei Waib¬
lingen . Im Krankenhaus in Forbach starb
der 25jährige SA .-Mann Karl Kreis  von
Mannheim , so daß nun die Gesamtzahl der
Toten 26 beträgt.

Im Krankenhaus Frendenstadt liegen jetzt
noch 32 SA .-Männer , 6 Mädchen und der
Kraftwageittührer . Ihr Befinden ist über¬
wiegend zufriedenstellend . Im Krankenhaus
in Forbach sind 5 SA .-Männer , von denen
2 noch schwer darniederliegen , sowie ein
Mädchen.

Reichsführer SS Himmler
besucht die Verletzten

Ter Reichsführer SS und Chef der deut¬
schen Polizei , Himmler,  hat . aus Frei¬
burg kommend , den im Kreiskrankenhaus
Frcüdenstadt liegenden verletzten « A.-Män-
uern einen Besuch abgestattet.
Reichssiatthalter Murr
enlsendet eine Abordnung

Stuttgart , 28. Jmr
Im Auftrag des Gauleiters und Neichs-

statthalters Murr  besuchten am Montag
Staatssekretär W a l d m a n n, Eaugeschäfts-
führcr Baumert  und Gauschatzmeister
Bogt  die bei dem Autounfall verunglück¬
ten SA . - Kameraden in Frendenstadt und
Forbach , wo sie sich bei den Aerzten nach
dem Befinden der Verunglückten erkundigten
und diu Verletzten Besserung und Wieder¬
herstellung wünschten . Zugleich sprachen sie
den für die Rettung Verantwortlichen Tank
und Anerkennung aus.

Am Mittwoch werden Staatssekretär
Waldmann und Gaugeschäftsjührer Bau¬
mert im Auftrag des Gauleiters und Neichs-
statthalters nach Mannheim fahren , um an
der Beisetzung der Verunglückten teilzuneh-
men . Mit ihnen werden die Gedanken des

s »Z. . «ckk».. 7». j
HI . Unterbau « III/126

Zum I. 10. 36 wcrden E nstellurigen in die
Totenkopfverbände bezw. Lcibstandarte „Adolf
Hitler " vorgenommen . Es kommen zur Einstell¬
ung , Jgg . der Jahrgänge 19 17, 18,19 in Frage.

Folgende Bedingungen sind Voraussetzung:
Mindestgröße 1,72 nackt mögl . aber 1,80.
Völlige Sport - und Maischfähigkeit.
Volle Sehschärfe , keine Brillenträger.
Völlige Gesundheit.

Bewerbungen sind vis 29 d Monats an den
Unterbann mit folgenden Unterlagen zu richten:

Genaue Personalien , Lebenslauf mit Bild in
Uniform , ärztlichen Befund über die oben auf¬
geführten Punkte . Dienstleistungszeugnis.

Es handelt sich hier um eine Verpflichtung auf
4 Jahre . Der Betreffende braucht natürlich im
Einstellungsfall seiner Dienstpflicht beim Reichs¬
heer nicht mehr zu genügen.

Der Nnterbannführer
HI . Bann 126 — Vannjugendrechtsreserent
Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberaters
statt.

BdM . Standort Nagold
Die Beiträge sind heute abend mitzubringen.

Die Kassiererinnen haben bis 30. ds . Mts . den
Augustbeitrag abzurechnen . Für die zu klebenden
Marken sind die Ausweise milzubringen.

Die Standortführerin.

ganzen württembergischen Volkes gehen . Die
Teilnahme aller ohne Ausnahme wird den
Hinterbliebenen Linderung ihres Schmerzes
sein.

Meister!
Sehl Euch in Altheim das Zelt¬
lager an , in dem Euer Jung¬
arbeiter seine 14 Tage Freizeit
verbringt!

M Mer SWrlalls ill WlNers!
(Fortsetzung und Schluß)

Zuletzt entbot auch noch der Vorsitzende des ' ssnsteig, 4) Hans Kienzle , Oberjettingen,
Gaues Südwest der Fachschaft für deutsche " " .
Schäferhunde , Hr . Gust . Däubler - Langenau
bei Ulm Grüße und dankte für die Veranstaltung
des am Vormittag am Bulacher Weg stattgefun¬
denen Preishütens . Es sei eine wahre Freude
gewesen, die Schäfer an die Arbeit gehen zu
sehen. Nicht zuletzt habe auch das schöne Wetter
und der hell« Sonnenschein günstig auf die Er¬
gebnisse eingewirkt, die weit über den Durch¬
schnitt hinausgegangen sind. Er freue sich, daß
Wildberg weiterhin dieses Preishüten veran¬
stalten wolle, die Fachschrift werde stets dieses
Unternehmen unterstützen.

Nun aber kamen die
Wettläufe der Schäfer « nd Schäfermädchen.
Das war wieder eine recht stattliche Anzahl und
es mußten deshalb sowohl bei den ledigen
Schäfern , als auch bei den Schäfermädchen je
zwei Läuse veranstaltet werden . Der Pserchmeister
zu Pferd hatte den Start und bei der Größe
der Felder der Weltlaufenden ging es auch nicht
ohne kleine Zwischenfälle ab. Aber doch verlief
alles zur Zufriedenheit . Zuerst kamen dieledigen
Schäfer daran . Beim ersten Laus wurde Karl
Lichtenberger von Gochsheim Erster und er¬
hielt einen Hammel , zugleich war er für diesen
Tag Cchäferkönig . Weiterhin kamen als Preis¬
träger dieses Laufes zum Zug : 2) Wilhelm
Schwarz , Kleisthausen bei Schwenningen , 3)
Fritz Goll , Trochtelfingen , 4) Jakob Müller,
Unterjettingen , 5) Otto Bauer , Hausen , 6)
Josef Baumeister , Wiesensteig.

Im späteren zweiten Lauf kamen als Sieger
ein : 1) Christian Kern , Rohrau , 2) Alfons
Wahl , Wäschenbeuren , 3) Hans Claß , Wie-

. „ 5)
Hugo Rüther , Tigersfeld , 6) Robert Schüle,
Ottmarsheim.

Von den verheirateten Schäfern , deren 13
in einem Lauf dem Ziel zueilten , war das Er¬
gebnis folgendes:

I) Christian Wagner , Unterjettingen , der den
Hammel bekam ; 2) Paul Weiß , Weilderstadt,
3) Adolf Weiß , Merklingen . 4) Jakob Kern,
Oberscywandorf , S) Karl Kuhn , Trochtelfingen,
6) Alb . Schüle , Ditzingen, 7) Herrn . Schaible,
Dachtel, 8) Adolf Weiß , Althengstett.

Die Schäsermädchen hatten ihre zwei Läufe
dazwischenhinein absolviert . Sie legten beidemale
ein scharfes Tempo vor . Das Ergebnis war
beim ersten Lauf : 1) Klara Wagner , Neb-
ringen , die ein Schaf heimführte ; 2) Marie
Gölz,Kirchberg/Murr , 3) Käthe Gaus , Berneck,
4) Emma Wagner , Nebringen , 5) RosaKienzle,
Sulz a.N ., 6) Dora Widmaier , Mühlhausen
b. Schwenningen.

Im zweiten Lauf wurden Siegerinnen:
1) Lydia Gölz , Kirchberg / Murr , 2) Mina
Lichtenberger , Gochsheim , 3) Sofie Bauer,
Oberjesingen , 4) Frida Dongus , Deckenpfronn,
5) Mina Schwarz , Grötzingen bei Nürtingen.

Nunfolgten ein sehr starker Schwarm Schäser-
kinder , zuerst die Buben , dann die Mädchen.
Hier gab es natürlich eine ganze Menge „Sieger *,
denn jedes Kind bekam eine Gabe . Es seien die
ersten 9 bezw. 10 hier genannt : 1. Buben.
I) Kurt Böckle, 2) Walter Böckle, 3) Christian
Bauer , 4) Hans Schaible , 5) Adam Rentschler,
6) Albert Wagner , 7) Gerhard Bauer , 8) Werner
Bauer , 9) Robert Bauer , 10) Albert Gauß.
2. Mädchen.  1 ) Anneliese Bauer , 2) Ruth
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Bauer, 3) Frida Kienzls, 4) Anna Rentschler,
5) Klara Kienzle, 6) Liselotte Schmid, 7) El-
fride Schmidt', 8) Erika Schaible, 9) Erna Bauer,
10)Erna Renz, 11)Elsa Kienzle, 12)Hertha Böckle.

Der weitere Verlauf des Festes brachte da¬
nach eine recht interessante Vorführung aus¬
gebildeter deutscher Schäferhunde , wobei
diese sich als Begleit- und Schutzhunds in bester
Schulung und Verfassung zeigten. Große Auf¬
merksamkeit fanden danach auch die Reigen
und Volkstänze der Landjugend und der
Trachtengruppen, ganz besonders der Loßburger.
Das ergab wieder ein anmutendes buntes Bild.
Die Wasserträgerinnen und die vielen kleinen
Sackhopfer wirkten in gewohnter Weise sehr
erheiternd. Fesselnd waren dann die sportlichen
Vorführungen der HI . und des BdM , die
einen Einblick in die Arbeit zur körperlichen Er¬
tüchtigung gestatteten. Den Schluß bildeten
reiterliche Hebungen der Reitergruppe der
SA .-Reiterstandarte. Sie zeigten, daß auch ein
schwerer Ackergaul recht wendig und behend sein
kann. Alles fand gebührenden Beifall, auch die
Kletterkünste der Buben am Kletterbaum.

Nach Beendigung der Spiele ging es in langem
Zug zur Stadt zurück, wo die Fröhlichkeit Be¬
herrscherin der restlichen Stunden blieb, bis der
Abschied nahte und das Fest seinen Abschluß
fand. Es war wieder vorüber, aber man feiert
es ja in zwei Jahren wieder. Und dann mag
es ebenso schön verlaufen wie diesmal.

Ausflug des Gesangvereins
Effrinaen. Trotz des schlechten Wetters in ver¬

gangener Woche führte der Gesangverein Eintracht
Effringen am Sonntag seinen schon lang geplanten
Jahresausflug durch, wußte man doch, daß es
dann — wie immer einen Tag Sonnenschein
geben wird. Als die 82 Fahrtteilnehmer in 3 be¬
quemen Omnibussen der Firma Benz-Nagold
morgens um 5 Uhr das Dorf verließen, waren
auch alle Anzeichen für schönes Wetter vorhanden.
Nach herrlicher Fahrt über Calw, Pforzheim,
Bönnigheim, wurde in Heilbronn der erste Halt
gemacht, wo zwar nicht die Fahrzeuge aber die
Gcsangvereinler tanken mußten. (Nebenbei be¬
merkt: die Omnibusse brauchten aus der ganzen
Fahrt nur für 20 Pfennig Luft !) Dem Neckar
entlang ging es talabwärts über Eberbach nach
Heidelberg zur Schloßbesichtigung und zum Mit¬
tagessen. Um 15 Uhr konnte die Fahrt nach Mann¬
heim— teilweise auf der Reichsautobahnstraße—
fortgesetzt werden. Besonders gut gefiel hier allen
Teilnehmern die Motorbootfahrt durch die Hafen¬
anlagen und den Verbindungskanal hinaus auf
den Rhein und über die Neckarmündung zurück.
Auf dem Rückweg wurde noch eine Besichtigung
des Schloßparks in Schwetzingen vorgenommen,
und nach einem letzten Halt in Pforzheim ging
es mit vier- und noch mehrstimmigem Gesang
heim, über Wildberg, dessen Sckiäferlauf leider
nicht wie sonst alle Effringer besuchen konnten.
Eine herrliche Fahrt ! Dem Spielleiter, Haupt¬
lehrer Bauser , und den Kapitänen der Land¬
straße, welche die Fahrt ohne den geringsten
Zwischenfall beendet haben, auch an dieser
Stelle Dank.

Letzte Nachrichten
Wirbelsturm im Osten Münchens

Eisenbahnwagen und Zirkuswagen um-
geworfen. — 14 Verletzte

München, 28. Juli.
Das schwere Unwetter, das , wie bereits

gemeldet, am Montagabend die Gegend des
Starnberger Sees heimsuchte, hat im ganzen
Isartal und besonders im Osten Münchens
die schwersten Schäden angerichtet. Zwischen
Lttobrunn und Vöhenkirchen herrschte ein !
solcher Wirbelsturm , daß fünf Wagen eines fPersouenzuges umstürzten . Von den 14 Rei- !

senden würden vier geringfügig verletzt.
Sechs bespannte Wagen eines Zirkus , die
auf der Straße fuhren, wurden samt ' und
sonders etwa 8 Meter weit in ein Feld ge-
schleudert, wobei sie vollständig in Trümmer
gingen. 10 Zirkusleute wurden mehr oder
minder schwer verletzt. In Vöhenkirchen
allein wurden sieben Stadel vernichtet. Der
Gesamtschaden in dieser Gegend dürfte etwa
400 000 Reichsmark  betragen.
Ein krailMsOer Noniber abgeftürzi

Paris , 28. Juli
In der Nähe des Flugplatzes von Char-

tres  stürzte am Dienstag ein Bombenslug-
zeug bei einer Hebung ab. Vier  der fünf
Insassen fanden dabei den Tod,  der fünfte
konnte sich durch Fallschirmabsprung retten.

Sowjetmatrosen in San Sebastian
Hendaye.  28 . Juli.

Am Montag um 23 Uhr trafen an Bord
des deutschen Frachtschiffes „Kronos " der
deutsche Geschäftsträger mit dem Botschafts¬
personal und 84 Ausländern , darunter die
Angehörigen der italienischen Botschaft und
der portugiesische Konsul, sowie die letz¬
ten 33 Deutschen aus San Seba¬
stian  in dem französischen Badeort St.
Jean de Luz  ein . Der Geschäftsträger be¬
absichtigt, am Dienstag sich auf spanisches
Gebiet zurückzubegeben, und zwar nach Fuen-
terrabia oder Jrun . Von Bilbao sollen im
Laufe des Dienstags 6 5 0 Deutsche  durch
deutsche Frachtschiffeebenfalls nach St . Jean
de Luz abtransportiert werden. Die Deutschen
teilen mit, daß ihr Abtransport nur unter
großen Schwierigkeiten möglich gewesen ist
und daß es des ganzen Einsatzes der Auto¬
rität des deutschen Geschäftsträgers bedurft
hat , um die Volksgenossen in Sicherheit brin¬
gen zu können. Das „Revolutions-
komite  e", das sich seit einigen Tagen zum
Herrn der Stadt gemacht habe, hat nur den
wenigen Deutschen die Ausreise erlauben
wollen, die sich erst seit vier Wochen als Tou¬
risten in Spanien befunden haben. Die An¬
hänger des „Revolutionskomitees ", unter
denen sich auch sowjetrussische
Matrosen (!) befänden,  haben eine
außerordentlich strenge Kontrolle einschließ¬
lich Leibesvisitation bei der Einbootung aus¬
geübt.

rransübrrien Expreß verunglückt
Schanghai, 27. Juli.

Nach Meldungen aus Charbin verunglückte
der transsibirische Expreßzug auf der steil
abfallenden Strecke zwischen Khinggah und
Pokotu. Die genaue Zahl der Opfer unter
den Fahrgästen ist noch nicht bekannt, aber
man fürchtet, daß sie sehr hoch ist.

In Ajaccio auf der Insel Korsika ist ein
altes Gebäude  am Montagnachmittag
zusammengestürzt,  wobei drei Per-
fonen getötet und etwa 40 verletzt wurden.
15 von ihnen sind in bedenklichemZustand
ins Krankenhaus von Ajaccio eingeliefertworden.

In Nummer 154 des »Gesellschafters* haben
wir eine Notiz gebracht, in welcher wir uns
gegen die Betätigung der Zeitschristemeisenben
gewandt haben und darin auch an unsere Leser
die Frage stellten, ob sie auch schon hereingefallen
seien.

Diese Wendung wurde uns gegenüber von
den beteiligten Kreisen beanstandet und da es
uns selber ferne liegt, irgend jemand zu nahe
zu treten, nehmen wir hiermit die beanstandete
Auslassung zurück. Der Gesellschafter.

Ieitschriftenschau
Württemberg

Monatsschrift im Dienste von Volk u. Heimat
Das Julihest enthält u. a. einen längeren

Aussatz von Th. Musper über einen unseren
bedeutendsten württembergischen Graphiker Hein¬
rich Seufferheld,  den verschiedene Strich¬
ätzungen und Zeichnungen von seiner Hand illu¬
strieren. — Zum 60. Geburtstag unseres Nagol¬
der Landsmannes, Professor Felix Schuster
schreibtG.af v. Degenfeld-Schonburg eine kurze
Biographie. — Weitere Artikel »Die Freuden¬
stadt und ihr Wald * — »Herzogin Irene von
Schwaben* — »Deutsches Volkslied im Elsaß*
— »Am Bodensee* — »Schwäbisches Land*
u. a. m. vervollständigen die von August Lämmle
und Georg Schmückte herausgegebene Schrift.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W
Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen.

Handel vvd Verkehr
Auftrieb : 6 Ochsen, 136 Bullen , 234 Kühe, 52 Färsen , 1228 Kälber , SS2 Schweine , 3 Schafe.

Ochsen
aj vollfleischige , ausgemästete

1. jüngere .

28. 7.

4!) 44

23. 7,

2. ältere . . . , .
d) sonstige vollfieischige . . .

sieljchige .
G

Bul
gering genährte . . . . . . .

en
— —

») üngere , vollileiichige . . . . 42 42
d> onstige vollfleischjge . , . — 38
-1 leischrge . —
ä > genug genährte . . . . . . .

Kühe
— --

üngere , vollfleiichige , , . , 42 42
dj onstige vollfieischige . . . 38 88
c> leischrge . . 32 82

FSr'
>enng genährte . . . . . . .
en (Kaibinnen)

24 24

a > vollfieischige . ausgemästete . 43 48
dj vollfieischige . . . . . . . . . 39 38

28. 7. 23. 7.
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh. — —
Kälber

a) beste Mast , und Saugkälber 58 - 61 59—62
d> mittlere Mast . u. Saugkälber 54 - 57 56—58
c) geringe Saugkälber . , . 50 - 53 52—55
ch geringe Kälber . . . . . . 42—48 —

Schweine
a) Fettschweine über 300 Pfd.

1. fette . 56,50 56,50
2. vollfleischige . . . . . . 56,50 56,50

d) 1 vollfieischige 240- 800 P 55,50 55.50
b> 2 vollfieischige 240—300 P d. 54,50 54,50
cf vollfleiichige 200—240 P
ü) vollfieischige 160—200 P

d. 50,50 52.50
d. 50,50 50.50

-f fleischige 120—160 Psd. — 50,50
8) Sauen 1. fette . . . . . . 53,5-55,5 55,50

2. andere , , , ,

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten , Schwund,
Händlerprvvlfivm demzufolge müssen die Stqüpreise unter  den Marktpreisen liegen .*

Marktverkauf : Großvieh und Schweine zugeteilt , Kälber mäßig belebt.

Stuttgarter Fleischmarkt : Kühe 75, Kälber b 100 !Marktverlauf : Kühe , Kälber und Schweine leb-
bis 105, c 05—99, Hammel b 90, Schweine b 74, i Haft, Hammel ruhig.

Amtl. Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart 28. Juli . Das immer noch
regnerische Wetter verzögert die Erntearbeiten.
Für Weizen neuer Ernte besteht Bedarf für
Anfang August. Es wurde vou Niederbayern
verschiedentlich gekauft. Die von dort vorlie¬
genden Muster neuer Ernte waren teils mitt¬
lerer Qualität , teils von kleberreicher Güte.
Für Futtergetreide besteht rege Nachfrage. Der
Absatz in Mehl ist unverändert gut, ebenso in
Mühlennachprodukten. Es notierten je 100
Kilogramm; württ . Weizen 76/77 Kilogramm,
W. 7 bis 15. August Erzeugerfestpreis 20.70,
W. 10 21, W. 15 21.40, W. 17 21.70; Roggen
71/73 Kilogramm Erzeugerfestpreis R. 14 ab
16. Juli 15.80, R. 18 16.30, R 19 16.50;
Futtergerste, 59/60 Kilogramm, G. 7 ab
16. Juli Erzeugerfestpreis 15.70, G. 8 16;
Futterhafer , 48/49 Kilogramm H. 11 bis
15. Aug. Erzeugerfestpreis 17.10, H. 14 17.60,
Wieseuheu 5 bis 6, Kleeheu 6 bis 7, draht¬
gepreßtes Stroh 3.

M e h l n o t i e r u n g im Gebiet des Ge¬
treidewirtschaftsverbands Württemberg .Preise-
für 100 Kilogramm , zuzüglich 50 Pfg. Frach¬
tenausgleich frei Empfaugstation . Weizen¬
mehl niit einer Beimischung vou 25 bis 30
Prozent Kernen Aufschlag 1 RM. per 100-
Kilogramm . Reines Kernenmehl 3 NM. Auf¬
schlag. Weizenmehl mit einer Beimischung,
von 20 Prozent amtlich anerkanntem Kleber¬
weizen 1.25 RM. per 100 Kilogramm Auf¬
schlag. Weizenmehl Basis -Type 790 Inland
W. 7 Juli -Preis bis 14. Sept . 1936 27.90,
W. 10 28.40, W. 14 29, W. 17 29; Roggen-
mehl Basis -Type 997 N. 14 bis 14. August
1936 22.70, R. 18 23.30, R. 19 23.50; Kleie-
grundpreise ab Mühle einschließlich Sack
Weizenkleie W. 7 bis 14. Sept . 1936 9.95,
W. 10 10.10, W. 14 10.30, W. 17 10.45;
Noggenkleie N. 14 bis 14. Aug. 1936 10.10,
R. 18 10.40, N. 19 10.50; Weizen- und Rog¬
gen-Futtermehl jeweils bis zu 2.50 NM. per
100 Kilogramm teurer als Kleie. Für alle
Geschäfte sind die Bedingungen des Reichs¬
mehlschlußscheins maßgebend.

Niedlinger Pferdemarkt vom 27. Juli . Zu¬
fuhr 214 Pferde, Preis 400 bis 1350, für
Fohlen 340 bis 480 NM. Aus der großen
Zufuhr ist zu schließen, daß die Pferdezucht
im Bezirk Riedlingen sich eines starken Aus¬
stiegs erfreut.

Gmünd . Württemb . Edelmetallpreise vom
28. Juli . Feinsilber Grundpreis 41,20, Fein¬
gold Verkaufspreis 2840 NM. je Kilogramm,
Beinplatin 3,80, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Palladium 3,75, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Kupfer 3,65 je Gramm

Pforzheimer Edelmetallpreise v. 28. Juli.
Gold 2840, Silber 41.20 bis 43 RM. je Kilo-
gramm , Reinplatin 3.80, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Palladium 3.75, Platin 96
Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3.65 NM. je
Gramm.
Gestorbene : Christian Metzler, fr. Wagnermstr.,

77 I ., Calmbach . — Jakob Hiller, fr. Tal¬
müller, 75 I ., Eutingen.

Voraussichtliche Witterung : In der Rich»
!ung wechselnde, vorwiegend südwestliche bis
westliche Winde, unbeständig und immer noch
rinzelne Regenfälle, zum Teil gewitteriger
llrt , gelegentlich aber auch ausheiternd , Tem¬
peraturen schwankend, nn ganzen mäßig
warm und zeitweise auch etwas schwül.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. S gültig
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MeWeiuer
kann sofort eintreten bei

W. Raufer, Nagold
1300 Moltkestraße
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Me deutsche Mutter
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Vorrätig bei
Buchhandlg. E.W. Zaiser, Nagold

>4

km ick —
Wer will mick!

Das neue Buch von August Lämmie
ist erschienen:

Schwäbisches und
Allzuschwübisches

In Leinen RM . 4.50

Eine erzählte schwäbische Bolkskunde
möchte man dieses Buch nennen : es ist hei¬
ter und besinnlich, es ist derb und zart , ein¬
mal übersprudelnd von Schelmerei , dann
wieder erfüllt von der ernsten Tragik des
Lebens — immer ohne Empfindlichkeit, im¬
mer lebensbejahend , auf jeder Seite kern¬
schwäbisch und kerndeutsch!
Es ist ein ebenso geistvolles dichterisches
Werk wie ein deutsches Volksbuch im rech¬
ten Sinne des Wortes , bei dem wirklich
alle guten Geister des schwäbischen Volkes
zu Pate gestanden sind.

Vorrätig bei
v . V Lslsvr , Nsgalck
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50 Pfennig vorrätig in der Buchhandlung Baiser - Nagold^



h. den 29. Juli 1936

Getreide und Futter «-
li. Das immer noch
>ert die Erntearbeiten,
e besteht Bedarf für
cde von Niederbayern
Die von dort vorlie»
nie waren teils mitt«
n kleberreicher Güte,
t rege Nachfrage. Der
ändert gut, ebenso in
Es notierten je 100
en 76/77 Kilogramm,
zeugerfestpreis 20.70,
W. 17 21.70; Roggen
zerfestpreis R. 14 ab
16.30, R 19 16.50;
ogramm, G. 7 ab
is 15.70, G. 8 16;
gramm H. 11 bis
s 17.10, H. 14 17.60,
cheu 6 bis 7, draht-

im Gebiet des Ge-
Württemberg .Preise
lglich 50 Pfg. Frach-
ngstation . Weizen-
mng von 25 bis 30
rg 1 NM. Per 100
enmehl 3 NM. Auf-

einer Beimischung,
merkanntem Kleber-
>0 Kilogramm Auf¬
s-Type 790 Inland
. Sept . 1936 27.90,
W. 17 29; Roggen»

14 bis 14. August
R. 19 23.50; Kleie-
einschließlich Sack

4. Sept . 1936 9.95,
9.30, W. 17 10.45;
1. Aug. 1936 10.10,
; Weizen- und Rog-
is zu 2.50 NM. per
rls Kleie. Für alle
gungen des Reichs¬
end.

i Vom 27. Juli . Zu-
400 bis 1350, für
7. Aus der großen
Saß die Pferdezucht

eines starken Aus-

>elmetallpreise vom
ldpreis 41,20, Fein-
RM. je Kilogramm,
6 Proz . mit 4 Proz ..
6 Proz . mit 4 Proz.

lpreise v. 28. Juli.
lis 43 NM. je Kilo-
Platin 96 Prozent

n 3.75, Platin 9k
lupfer 3.65 NM. je

tzler, fr. Wagnermstr.,
Zakob Hiller, fr. Tal¬
en.

ung: In der Rich»
md südwestliche bis
)ig und immer noch

Teil gewitteriger
) aufheiternd , Tem»
im ganzen mäßig
etwas schwül.

„Gesellschafters" :
l Zaiser . Nagold,
antwortlich sür den
glich der Anzeigen:
h, Nagold

te Nr. S gültig
!S: 2572
umfaßt 6 Seiten

>lolumou« »«. KSk«»I
lis- r8e»cdSkt. r >n» »v . x.cdäkt. IsolsI»»»««» ,

l
Spiele ISS«
i äsr

L ^ ISL«

gerzMnir
! hergestellt und für
I Zaiser « Nagold

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"Seite 5 Nr. 174

Mittrlirwmaraiilieir abgelausen
London, 27. Juli

Die Beistandsvereinbarungen , die Groß¬
britannien während der italienisch-britischen
Spannung im Mittelmeer mit der Türkei,
mit Griechenland und Südslawien abgeschlos¬
sen hat , haben am Montag zu bestehen auf¬
gehört.

Slugzeugkanone 23 noch Ml fertig
. « . aber die Pläne schon an Sowjetrutzland

ausgeliefert
Paris , 27. Juli.

Die Auslieferung der französischen Flug-
zeugkanone 23, mit der man durch den Propel¬
ler Hindurchschietzen kann, an Sowjetrutzland,
Lat schon vor zwei Wochen die französische Oef-
sentlichkeit beschäftigt. Damals hat der franzö¬
sische Luftfahrtminister Pierre Cot dem in der
Kammer anfragenden Rechtsabgeordneten
de Kerillis  geantwortet , daß das Geschütz
die Erfindung eines Schweizers sei, der über
sie frei verfügen könne.

Im „Echo de ParrS " veröffentlicht nun de
Kerillis ein Geheimschreiben des Stabes des
französischen Luftheeres vom 2. April dieses
Jahres , in dem der französischen Botschaft in
Moskau mitgeteilt wird, daß der Wunsch der
Sowjct -Militärflugleitung , mit der Fabrik
Hispano  wegen des Ankaufes der Listen
für den Bau der Flugzeuggeschütze 20 und 23
mit Verriegelung des Laufes in Verbindung
zu treten, „zur Zeit leider nicht erfüllt werden
kann," weil die Materialprüfung
noch nicht abgeschlossen unddie
erste Ausführung noch nicht voll¬
kommen einw - ndfrei  ist . De Keril¬
lis fragt nun , wie die Sowjets von dem Da¬
sein dieser Kanone überhaupt etwas erfahren
konnten, wenn sie über Laboratoriumsversuche
noch nicht hinausgekommen ist, und bestreitet
das Recht der Firma Hispano, das K»ichütz den
Russen auszuliefern.

RsiMcher RMMOrWer
An die demsch-lrmz.BerftliMMg

Hamburg , 27. Juli.
Der Präsident der „Union Föderale " der

französischen Kriegsteilnehmer . Henry
P i cho t, ist zum Weltkongreß für Freizeit
und Erholung in Hamburg eingetroffen.
Einem Pressevertreter erklärte er. nachdem
er die Ziele und Aufgaben der ..Union Fö-
dörale " erklärt hatte , u. a .: Unsere Forde¬
rung geht dahin , den Frieden innerhalb un¬
seres Landes zu sichern, jede Art von Bürger¬
krieg zu verhindern und alles unter den Ge¬
sichtspunkt der sozialen Disziplin zu stellen.
Immerhin sind wir uns darüber klar, daß
die Zeit eilt und Europa in einem Stadium
der Evolution begriffen ist. Deshalb wollen
wir . daß unser Vaterland ein gerechtes Land
sei. Es ist selbstverständlich, daß wir als
Kriegsteilnehmer für den Frieden alles tun,
was wir tun können. Nur im Zustande des
Friedens vermögen sich Wohlfahrt und Fort¬
schritt der Völker entwickeln. Der friedliche
Geist steht jedoch keineswegs im Gegensatz zu
dem Gefühl der Pflicht gegenüber Volk und
Vaterland . Jeder von uns ist bereit, den
Boden seiner Heimat , die Freiheit der Repu¬
blik zu verteidigen. Aber dies sind für uns
Selbstverständlichkeiten, über die wir nicht
jeden Tag zu sprechen brauchen.
^ Nicht nur wir Kriegsteilnehmer sehnen
einen Frieden zwischen Frankreich und dem
Deutschen Reich herbei, sondern das
ganze Volk.  Als ich den Führer Adolf
Hitler vor zwei Jahren besuchte, da sagte er
mir sehr richtig: „Die Zeit ist vorüber , in
der Krieg einen Sinn hätte ". Mein letztes
Wort kann daher nur sein: Es ist jetzt
Zeit , die Brücken über den Rhein
zu schlagen.  Und ich bin tief und inner¬
lich froh gewesen, daß einhundertzehn
deutsche Kameraden auf dem Friedhof von
Douaumont mit mir als Kameraden das
Friedensgelöbnis besiegelt haben.

Sk. Arilk spricht beim Alpenvereln
Garmisch-Partenkirchen , 26. Juli.

Der Sonntag bildete den Höhepunkt der
seit Freitag in Garmisch-Partenkirchen tagen¬
den 62. Hauptversammlung des Deutschen
und Oesterreichischen Alpenvereins . Die
öffentliche Versammlung vollzog sich in fest¬
lichem Rahmen , an der Reichsminister Dr.
Fr ick , der außerordentliche bevollmächtigte
Botschafter von Papen  und der Landes¬
hauptmann von Tirol , Dr . Schuhmacher,
teilnahmen . Die Leitung der Versammlung
hatte der Präsident des Deutschen und Oester-
reichischen Alpenvereins, Prof . Dr . von Kle-
belsberg, der in herzlichen Begrüßungsworten
die Teilnahme Reichsministers Dr . Frick her¬
vorhob und ihm das Wort erteilte.

Reichsminister Dr . Frick führte in seiner
Rede u. a. aus : „Es ist mir eine hohe Ehre
and Freude , heute hier als Sportminister,
der den Deutschen und Oesterreichischen
Alpenverein in seiner sportlichen Betätigung
als oberste Instanz im Reich zu betreuen
hat, namens der Neichsregierung begrüßen
zu können. Ich tue das um so lieber, als ich
mich persönlich als alter Alpinist, der schon
über 3 Jahrzehnte dem Deutschen und Oester¬
reichischen Alpenverein angehört , mit Ihnen
aufs engste verbunden fühle. Wer gerade
heute als deutscher Mann unter den hier ver¬
sammelten deutschen Brüdern von diesseits

unv Msetls ver Grenze zu weilen, ist mir !
ein aufrichtiges Herzensbedürfnis ." j

In seinen weiteren Ausführungen er- !
innerte der Minister an die harten Be¬
lastungsproben , denen der Alpenvereiu in den I
vergangenen vier Jahren ausgesetzt gewesen
sei. Eine glückliche Fügung habe nun den Ge¬
danken der deutsch-österr. Vereinigung , ersehnt
von Millionen bester Deutscher diesseits und
jenseits der Grenze. Wirklichkeit werden
lassen. (Stürmischer Beifall .) Er betonte,
daß es seine Sorge und sein Bestreben sein
werde, die noch bestehenden Erschwerungen
des touristischen Reiseverkehrs auf ein Min¬
destmaß herabzusetzen. (Bravorufe .) „Pfle¬
gen Sie , meine Freunde ", so schloß der Mi¬
nister, „in alter Treue die Liebe zu unseren
herrlichen deutschen Bergen und seien Sie
dadurch wie bisher in alle Zukunft treue
Hüter des gesamten deutschen Gedankens."

Für seine Worte dankte die Versammlung
dem Neichsminister mit jubelnden Beifalls¬
kundgebungen.

Als zweiter Redner ergriff der außer¬
ordentliche und bevollmächtigte Botschafter
von Papen  das Wort und brachte seine

Freude darüber zum Ausdruck, ein solches
Wort sagen zu dürfen, denn er wisse, der
Jubel der Versammlung gelte den beide»
führenden Staatsmännern , dem Bundes¬
kanzler und dem Führer und Reichskanzler
des Deutschen Reiches, die sich die Hände
gereicht hätten und denen in dieser Stunde
aller Herzen mit Dank entgegenschlügen. Er
wünsche dem Deutschen und Oesterreichischen
Alpenverein, daß er heute und in Zukunil
begeisterter Pionier der Ideale sein möge,
um deren Verwirklichung das gesamte deut-
schêVolk in Europa heute ringe.

Schließlich überbrachte noch der Landes¬
hauptmann von Tirol , Dr . Schuhmacher die
Grüße seines Landes . Auch er gab der Freude
Ausdruck, daß nach Tagen des Zwistes Tage
der Einigkeit gekommen seien. .

Ein Streikverbot  ist von der grie-
ischen Regierung erlaßen worden. Die
ommunisten Hetzen deswegen zu einem 24-

stündigen Proteststreik am nächsten Donners¬
tag. - -

Mittwoch, den 29. Juli 198S

Presse-Hauptquartiers jeden Tag ein SpregÄ-
bild der Geschehnisse durch eure Zeitungen er¬
halten, daß die prachtvollen Eindrücke dieses
unvergleichlichen Treffens der Sportjugend der
Welt Strich für Strich nachzeichnet.

In Berlin gibt es keine Arbeits¬
los  e n m e h r. Auch der letzte Mensch ist ein¬
gespannt in den Dienst dieses Festes, das die
gastfreundliche Reichshauptstadt der Welt gibt.
Tie OlympischenRinge sind das Wappen die¬
ser Stadt geworden und ihr an sich sehr gro¬
ßes Arbeitstempo wurde bis zum Höchsten ge¬
steigert. Auf den internationalen Botschaften
herrscht Hochbetrieb. Täglich finden Empfänge
statu Die Botschafter besuchen ihre Landsleute
beim Training auf dem Reichssportfeld, geben
der Weltpresse Interviews , vertreten bei den
vielen offiziellen Anlässen wie Eröffnungen
von olympischen Einrichtunge,. usw. ihr Hei¬
matland.

Tie Kaffees und Restaurants sind überfüllt.
Es gibt keine Polizeistunde mehr. Die Bedie¬
nungen wechseln in drei Schichten. Jede , auch
die kleinste Wirtschaft hat sich für die Zeit der
OlympischenSpiele eine Kapelle zugelegt. Da¬
zu tönen Tag und Nacht die Lautsprecher, brin¬
gen neueste Meldungen, bringen Tanzmusik
und Sportreportagen . Berlin schläft
n i cht m e h r.

Fest des Friedens
Wir sitzen in einem großen Kaffee am Zoo.

Auf den Tanzflächen drängen sich die Paare,
an den Tischen sitzt fast einer aus dem an¬
deren, und über uns steht der rötliche Wider¬
schein der tausend Lichtreklamen des Ber¬
liner Westens. Der Asphalt, spiegelglatt ge¬
scheuert von den Reifen der zahllosen Kraft¬
fahrzeuge, scheint im Licht der aber tausend
Lampen und Lämpchen Blitze zu sprühen.
In allen drei Stockwerken des Kaffees gibt
es an sämtlichen Tischen nur ein Thema:
die Olympiade.  Anekdoten und Witze
kursieren, die Gewinnchancen für Gold¬
medaillen werden mehr oder minder fach¬
männisch erörtert , und von der brausenden
Straße her schallen die Stimmen der Zei-
tungsverkäuser , die die dritte Ausgabe der
Abendblätter ausrusen . „Kämpfe um Ma¬
drid ", schreien die Schlagzeilen. Und wäh¬
rend auf der südlichen Halbinsel Europas,
in den heißen Straßen der spanischen Städte
die Maschinengewehre rattern , während die
spanischen Nationalisten mit heißem Herzen
um ihr Land kämpfen, das der Blutterror
des ausflackernden Bolschewismus zu zer¬
stampfen droht , bereiten sich hier, in der
Hauptstadt des nationalsozialistischenDeutsch¬
lands , die friedlichen Wettkämpfe der Jugend
des Erdballs vor.

-MM!

Amsterdam, 26. Juli
Baron Schimmelpenninck van

der Oye,  der Vorsitzende des niederländi¬
schen Olympischen Komitees, regt im „Tele-
graaf " an, den Ehrenpräsidenten der moder¬
nen Olympischen Spiele , Pierre de Cou-
bertin,  für den Friedensnobelpreis vor-
zuschlageu. Tie Wiedergeburt der Olym¬
pischen Spiele ist dem Idealismus und der
Tatkraft dieses Mannes zu danken. Es wäre
eine verdiente und würdige Krönung des
Werkes von de Coubertin , wenn ihm dieser
Preis zuerkannt würde.

Mziger 3Wid nimm AWet
im WSkttemieri

Kreisleiter Mauer und Gebietssührer
Sundcrmann sprechen bei einer Feier¬
stunde.

Stuttgart , 27. Juli.
Die Gebietsführung der Hitler-Jugend ver¬

anstaltete am Sonntag vor dem Großen Haus
der Württ . Staatstheater aus Anlaß der An¬
wesenheit verschiedener Gruppen junger Aus¬
landsdeutscher ein« Feierstunde.  160
Pimpfe aus Danzig, die nun zwölf Tage Gäste
des Schwabenlandes waren und 32 ausland¬
deutsche Jungen und Mädel aus de» Grenz¬
gebieten Polen und Dänemark, aus den Län¬
dern Bulgarien , Belgien und Spanien , die zur
Zeit durch die NS .-Volkswohlfahrt des Krei¬
ses Stuttgart in Heimen und Einzelfamilien
betreut werden, waren zugegen.

Nach Lied und Fanfarensignal ergriff
Kreisleiter Mauer,  Stuttgart , als Ver¬
treter der Partei das Wort und führte aus.
daß Stuttgart als die Stadt des Auslands¬
deutschtums sich aufs engste verbunden fühle
mit allen Deutschen jenseits der Grenze. Die
jungen Ausländsdeutschen hätten gesehen
und selbst erlebt, wie das Deutschland von
heute anders geworden sei gegenüber dem
Deutschland, wie es von ihren Vätern ihnen
geschildert worden wäre . Sie hätten nun
nach diesem Erlebnis von Deutschland nur
die eine Aufgabe, wenn sie wieder zu ihren
Eltern zurückkehrten, viel zu erzählen von
dem Deutschland von heute, wie es schön
und stolz und stark geworden sei. Nach der
Ansprache des Kreisleiters legten die Dan-
ziger Pimpfe in einem ergreifenden Chor-
spiel ein Bekenntnis zu Deutschland ab.

Dann ergriff Gebietsführer Sun¬
dermann  das Wort . „Die heutige Jugend
in Deutschland weiß, daß jeder Deutsche, wo
heute nun gleich sein Haus in der weiten
Welt steht, seine Heimat in Deutschland hat,
ein Deutscher rst. Wie die Danziger ihr Mut-
terland nicht vergessen hätten , so Hab«
Deutschland sein Danzig nicht vergessen."
„Nicht für die persönliche Ewigkeit wollen

Fahrt in die SM der chm-Wn Rinne
Alle Erwartungen übertroffen

H. 3. U. Im Schleier des sinkenden Abends
entschwindet Stuttgart unseren Blicken. Im¬
mer dunklere Wolken ziehen herauf : man
weiß nicht, ist es die Nacht oder ein Un¬
wetter . Immer schneller rollen die Räder;
leise klirren die Gläser auf den Tischen des
Speisewagens , der Gong ruft zum Abend¬
essen. An den großen Fenstern rinnen die
ersten Regentropfen.

Wir fahren in eine Nacht voll Sturm und
Regen hinein. Der Zug ist gänzlich über¬
füllt . Wir überholen ganze Reihen von Son¬
derzügen, deren hellerleuchtete Abteile mit
Menschen vollgepfropft sind. Alle diese Züge,
deren mächtige sunkensprühende Maschinen
die fünf olympischen Ringe an den Flanken
tragen , haben nur ein Ziel : die olympische
Stadt Berlin , das riesige Steinmeer in der
Norddeutschen Tiefebene, das in diesen Tagen
das Herz der Welt sein wird.

Nächtliche Fahr!
Mein Kamerad Helmut Braun  hat sich

hinter einem Berg von Zeitungen vergraben
unv (roßt hin und wieder brummende Lauts
aus , die sich zweifellos aus seine arbeitsreiche
Nolle während des kommenden Weltereignis¬
ses beziehen. Die Schatten der Nacht werden
immer schwärzer; der Regenvorhang von den
Scheiben verhüllt die undeutlichen Umrisse
der schwäbischen Berge. Stoßfrei gleitet der
Schlafwagen über die Schienen. Das Kni¬
stern des Zeitungspapieres im Bett über

'mir hört bald auf , ein Lichtschalter knackt,
und wir schlafen traumlos unserem Ziel ent¬
gegen.

Berlin am Morgen
Als wir erwachen, ist es schon wieder hell.

Das Gesicht der Landschaft hat sich vollkom¬
men verändert . Flach breitet sich die Ebene
bis an den Horizont, niedrige, dunkelrote
Dächer leuchten aus gelben Kornfeldern,
grüne Birkenzweige wehen im kühlen Mor¬
genwind. Von den Ufern des breiten Elb¬
stroms grüßen die Türme der Lutherstadt
Wittenberg und eine Stunde später durch¬
fahren wir schon die ersten Bahnhöfe der
Berliner Vororte , aus deren blumenreichen
Gärten Duftwolken zu uns herüberziehen.
Gäskessel, Häuserwände , breite Straßen mit
dichtem Verkehr, Türme und Hochhäuser:
die Reichs Hauptstadt.  Der Zug rollt
in den Anhalter Bahnhof ein und hält.
Fahnen des Reiches und der Olympischen
Spiele lassen ihre bunten Farben durch die
rußige Halle leuchten. Menschenmengenschie¬

ben sich durch die Sperren , von den Frem¬
denführern der NSG . „Kraft durch Freude"
in Empfang genommen. Am Ausgangstor
dröhnt uns Verkehrslärm entgegen. Fahnen
aller Nationen flattern im Wind , riesige
Schilder in deutscher, englischer und franzö¬
sischer Sprache rufen uns den Gruß der
Hauptstadt entgegen.

Die steinerne Riesin lächelt
Berlin ist schöner geworden! Berlin hat

„Großreine " gemacht; alles blitzt vor Sau¬
berkeit, die ganze Stadt , ihre Häuser , ihre
Fahrzeuge, ihre Menschen haben ein festliches
Kleid angelegt. Die Heiterkeit dieser steiner-
nen Riesin ist überwältigend . An fünf Plät¬
zen wehen die Farben aÜer Länder der Erde;
es sind kleine Wälder von Masten, die gir-
landen- und blumengeschmücktaus Beton¬
sockeln emporwachsen und an ihrer Spitze die
farbenprächtigen Tücher tragen , die Symbol
sind für den gewaltigen friedlichen Wett¬
kampf, den die Jugend der Welt in der
Hauptstadt eines Staates austragen , der sich
aus seiner Urkraft neu gebar.

Unmengen von Schutzpolizei sind überall
i eingesetzt. Ihre weißen Lederhelme leuchten

aus dem Gewühl der Wagen , deren Schilder
Kennzeichen aller Herren Länder tragen.
Ströme von Fußgängern schieben sich aus
den Bürgersteigen vorwärts ; ein wahrhaft
babylonisches Sprachengewirr dringt an
unser Ohr . Mein württembergischer Kame¬
rad , der alle Hauptstädte Europas gesehen
hat , ist sprachlos angesichts dieser gewaltigen
Stadt , und auch ich muß gestehen, daß ich
meine Heimatstadt noch nie so sah. Dieses
Berlin ist zu einer Stadt ohne Atem¬
pause  geworden . Tag und Nacht ist sein
Pulsschlag gleich stark. Und das Wunderbare
ist, daß dieses „Olympiafieber " keine krank¬
haften Veränderungen zeitigte. Rei¬
bungslos  geht das Leben weiter. Das
deutsche Organisationstalent hat unter Ein¬
satz der disziplinierten Männer der Polizei,
der SS . und des NSKK. eine gewaltige Mei-
sterleistung geschaffen.
Die Skadk ohne Schlaf

Wir verbringen den Tag mit der Einrich¬
tung unserer Olympia -Schriftleitung . Alles
klappt über Erwarten gut. Das Olympische
Komitee hat in jeder Weise vorgesorgt. Auch
ihr, die ihr nicht das Glück habt, dieses einzig¬
artige Ereignis der 11. Olympischen Spiele
leibst mitzuerleben, werdet dank der ausgezeich¬
neten NachrichtenorganisationdeS Olympischen

Amerikas Olympiakämpfer sind da
In 2 Sonderzügen aus Hamburg sind die amerikanischen Olympiakämpferin der Reichshaupt' adt
angekommen. Das Bild zeigt die Amerikaner auf der Fahrt durch die Straßen Berlins. Viele von
ihnen hab.n es sich auf dem Verdeck der Omnibusse bequem gemacht. (Atlantic, M.)
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Die nationalen Truppen auf dem Marsche nach Madrid
Eins der ersten Bilder aus Spanien, das von der Militärgruppe des Generals Mola gemacht
wurde, die bekanntlich im Norden der spanischen Hauptstadt operiert. Unaufhörlich rollen Last-

^wagen mit Truppeneinheiten nach'Süven, der Hauptstadt zu. (Fulgur, M)

Neberall so n st wird Schwarzwild

wir kämpfen", so rief Gebietsführer Sunder¬
mann aus, „sondern für die Ewigkeit
Deutschlands. Nehmt von uns das Gelöbnis
nach Haus, daß wir euer gedenken in unse¬
rem Kampf um die Zukunft Deutschlands."
Die Fahrt durchs Schwabenland

Die Fahrtenpruppen des Danziger Jung¬
volks waren nun für ein Dutzend Tage Gäste
der Schwäbischen Hitler-Jugend und darüber
hinaus des ganzen Schwabenlandes. Ueberall.
so kann man sie erzählen hören, überall wo
sie hinkamen, wurden sie herzlich empfangen.
Die Stadtverwaltungen, die Partei , die Hit¬
ler-Jugend, ganz Schwabenland wollte ihnen
zeigen, daß allen gemeinsam ist. das eine
große Gefühl des unzertrennbar Zueinander-
gehörens der freien Stadt Danzig zum Deut¬
schen Reiche, durch die herzliche Aufnahme,
die sie überall zu spuren bekamen, durch die
umfassende Fürsorge, die sie am eigenen
Leibe erfahren durften.

Sie werden über Frankfurt ins Rheinland
fahren, wo sich bis Donnerstag, 30. Juli,
alle 2000 Danziger Jungen, die sich aus der
großen Teutschlandfahrt befinden, in Düssel¬
dorf treffen. Nach Besichtigung einiger rhei¬
nischer Jndnstriewerke. nach einer Kund¬
gebung am Schlagetermal in der Golsheimer
Heide, die den Höhepunkt der Fahrt bilden
wird und auf der der Reichsjugendführer
und der Leiter der Deutschen Arbeitsfront,
Dr. Robert Ley, sprechen werden, kehren die
Pimpfe und Hitler-Jungen über Hamburg,
Lübeck, Travemünde nach Danzig zurück: Ter
tiefste Wunsch eines jeden Danziger Jungen,
sein deutsches Vaterland kennen zu lernen
und zu erleben, ist in Erfüllung gegangen.

Ein Treffen
-er württ. Schuhmachermeister

Heilbronn, 27. Juli . Die württ. Schuh¬
machermeister hielten über den Sonntag
ihren 22. Berbandstag ab, der am Sams¬
tagnachmittag seinen Anfang nahm mit der
Eröffnung der Wanderschau „Schuh-
m a cher h a n d w er k und V o l ks ge¬
sund  h e i t". Bezirksinnungsmeister Schöf¬
fe l - Stuttgart begrüßte die Anwesenden,
worauf der Syndikus des Reichsinnungs¬
verbands O stw a l d - Berlin namens des
Reichsinnungsmeisters Heß die Ausstellung
für eröffnet erklärte. Hieraus hielt Dr. E ck-
hardt  vom Reichsausschußfür Volks¬
gesundheit in Berlin einen Vortrag über
„Schuhmacherhandwerk und Volksgesund¬
heit". Seine Ausführungen wurden nach der
fachlichen Seite aus der Praxis heraus er¬
gänzt vom Leiter der Landessachgruppe der

Matz- und Orthopädie - Schuhmachermeister,
Ku m - Stuttgart.

Der eigentliche Württ. - Hohenzollernsche
Schuhmachertag begann Sonntag vormittag
tO Uhr in der Festhalle. Nach dem Fahnen¬
einmarsch begrüßte Bezirksinnungsmeister
Schöffel  die zahlreich erschienenen An-
wesenden. Er gedachte dankbar der Einfüh¬
rung der Berufsorganisationspflicht, und
Handwerkskammerpräsident Rank-  Heil¬
bronn warnte vor einem Nachlassen des Or-
ganisationswillens. Für den verhinderten
Oberbürgermeister sprach Stadtamtmann
Kübler  warme Begrüßungsworte. Das
erste Referat hielt Syndikus Dr. Mundt
von der Handwerkskammer Heilbronn. Gnu¬
propagandawalter Pg. Rottler  schilderte
in beredten Worten Sinn und Zweck der
DAF. als weltanschaulicher Organisation.
Die Grüße des ReichsinnungsmeistersHeß
überbrachte Syndikus Ostwald  vom
Neichsinnungsverband, der selbst über „Be¬
rufsausbildung und Arbeitsbeschaffung"
sprach. Er wandte sich gegen dieSchwarz-
arbeit  derer , die in der Lage wären, das
Handwerk in Anspruch zu nehmen. Da über
ein Drittel der Meister über 65 Jahre feien, !
komme der Ausbildung des Nach¬
wuchses  größte Bedeutung zu. Dem diene
die Neichsfachschule,  die den Ober¬
meistern tüchtige Stützen liefern soll. Wenn
in der Vergangenheit nur 5 bis 6 Prozent
Schuhe aus den Werkstätten, die übrigen
94 Prozent am laufenden Band hergestellt
worden seien, so müsse der Meister  wie¬
der mehr zu seinem Recht  kommen,
auch durch öffentliche Aufträge. In diesem
Sinn sei zu begrüßen, daß das Winter-
hilfswerk  für dieses Jahr bereits einen
großen Auftrag  erteilt habe, wovon
ein erheblicher Teil auch auf Württemberg
entfallen werde.

Schudart- und Heimatmuseum
in Asien eröffnet

Llgenbertokt ckor > 8. Presse
Aalen, 26. Juli. Zur großen Freude der

Aalener Heimatfreunde wurde im Rahmen
eines Festaktes das Heimat- und Schubart-
Museum feierlich eröffnet. Bürgermeister
Dr. Schübel  betonte, daß die Eröffnung
des Heimat- und Schubart-Museums in der
Geschichte der Stadt ein kulturelles Ereignis
ersten Ranges darstelle. Dr. Walzer  schil¬
derte die Ausgestaltung des Museums.

Gaukulturwart Dr. Sch mückle führte
aus, daß einst in der Systemzeit viele Werte
eingesargt wurden, die von dem National¬
sozialismus wieder ans Licht gebracht wor¬

den sind. Er überbrachte die Grüße des
N e i chs sta t t h a l t e r s und teilte mit,
daß nun in Württemberg vier Museen nach
kunsthistorischen Grundsätzen aufgestellt und
ausgestaltet wurden. Landrat G u t eku n st
übermittelte der Stadtverwaltung den Dank
des Oberamtes und des Kreisverbandes und
würdigte Schubart als Vorkämpfer seiner
Zeit für Recht, Freiheit und Vaterland. Als
Vertreter der Familie Schweiler sprach Bau¬
meister Aiblinger  seinen Dank für die
Ausgestaltung des Museums aus und hob
hervor, daß ' Dr. Walzer die richtige Form
der Einrichtung gefunden habe. Namens der
Bewegung dankte Kreisleiter Kling  der
Stadt Aalen dafür, daß sie hohe Werte der
Vergangenheit wieder ausgegraben habe.

Der eigentlichen Eröffnungsfeier ging ein
von der Stadt veranstalteter Schubartabend
voraus, wobei Bürgermeister Dr. Schübel
den Vertreter des Württ . Innenministers,
Min.Dir. Dr. Dill, und Gaukulturwart Dr.
Schmückte, ferner Frau Schweiker-Augs-
burg und deren Tochter begrüßte. In Lie¬
dern und Rezitationen erstand Schubarts
schöpferische Persönlichkeit. Irma Röster
von den Württ . Staatstheatern sang vier
unbekannte Lieder Schubarts. Hans Ho¬
fe  l e. Bariton vom Reichssender Stuttgart,
trug ernste und heitere Gesänge von Schu¬
bart vor, und Walter Schwarz,  eben¬
falls vom Neichssender Stuttgart , rezitierte
ausdrucksvolle Gedichte und Prosastücke des
Dichters.

Ser Wildschaden ia Mrttmderz
«ad seine BMnWni

Von Landesjägermeister Dr.
Psannenschwarz

Veranlaßt durch die bei der Landesbauern¬
schaft eingegangenen Klagen und Beschwer¬
den über Wildschaden fand zwischen dem
Stellvertreter des Landesjägermeisters, Ober-
forstrat Maurer, Gaujägermeister Württem¬
berg- Nord und dem Landesbauernführer
Arnold  eine eingehende Aussprache über
die einschlägigen Fragen statt. Die Aus¬
sprache war getragen von der beiderseitigen
Bereitschaft zu verständnisvoller Zusammen¬
arbeit, die sowohl die Interessen der Bauern¬
schaft berücksichtigen, als auch dem national¬
sozialistischen neuen NJG. zur Durchführung
helfen soll.

Als Ergebnis der Aussprache ist ein Erlaß
des Landesjägermeistersan die Kreisjäger¬
meister ergangen, der folgendes enthält:

Schwarzwild:  Diese Wildart wird
nur noch in ihren uralten Einständen in
größeren Waldgebieten in geringen Mengen
geduldet, da ihre Nützlichkeit  dort er¬
wiesen ist und sie in ihren Resten als
Naturdenkmal  erhalten werden soll.

r e stl o s a b g e t cho sse n. Die Kreisjäger-
meister wurden angewiesen. dort, wo
Schwarzwild schadenstiftend auftritt, mit
allen Mitteln und unter Umständen selbst
mit Polizeijagden auf Kosten des Jagdpäch¬
ters zu bejagen. Die Bauernschaft wird durch
Beunruhigung ihrer Felder und unentgelt¬
liche Treiberdienste bei den angeordneten
Treiberjagden die Maßnahmen der Jagdbe¬
hörden unterstützen. Die Bekämpfung ist im
Sommer sehr schwierig, da das Schwarzwilö
zu dieser Zeit nicht eingekreist werden kann,
sehr weit wandert und bei der Feststellung
von Schaden meist in entfernte Gegenden ab-
gewandert ist. Deshalb kann und muß es
mit allem Nachdruck im Winter bekämpft
werden, wenn die Fährten im Schnee seine»
Tageseinstand anzeigen.

Rotwild:  Bei der hochkultivierten schwä¬
bischen Landschaft hat das Rotwild nur
noch in den geschlossenen großen
Waldgebieten  des Schönbuchs und
Lchwarzwalds und im Vorgebirge de?
württembergischen Allgäus eine Existenz¬
berechtigung. In den übrigen Landesteilen
kann es nicht geduldet werden und wird ab¬
geschossen. Aber auch im Schönbuch und
Schwarzwald hat der Landesbeauftragte für
Rotwildfragen, Gaujägermeister Oberforst¬
rat M aurer  sich für eine ganz erhebliche
Verminderung  eingesetzt und Heuer
den Abschuß von gegen 500 Stück veran¬
laßt. Gefährdete Anßenränder werden a b -
g eg a t t e r t. doch kann diese Abgatterung
nicht um die ganzen Notwildgebiete gezogen
werden, einmal wegen der Kosten, dann
aber auch wegen der Nandjagden der Ge¬
meinden, die als Rotwildjagden, der Ge¬
meindekasse wesentliche finanzielle Erträge
bringen. Außerdem aber hat der Staat
Heuer 45 000.— NM. bereitgestellt, um im
Waldinnern Wildäcker und Wild¬
wiesen  zu schassen, und wird im Walde
durch entsprechende forstliche Maßnahmen
das Wild möglichst innerhalb des Waldes
zu halten versuchen. In besonders gefähr¬
deten, nicht eingegatterten Randgebieten
kann mit verstellbaren Holz - Hürden
über die Zeiten der Wildschadensgefahr vor-
gebeugt werden. Tie Jagdbehörden sind
außerdem bereit, bei besonderer Wild¬
schadengefahr auch den Abschluß ein -
zelner Stücke in der Schonzeit
anzuordnen. Bei dem empfindlichen Rotwild
ist das Beunruhigen der Waldränder und
das mehrmals durchgeführte Verscheuchen
sehr wirkungsvoll und es wird Sache der
Bauernschaft sein, hierbei zum Schutze ihrer
Felder mitzuwirken.

Rehwild:  Die von Feinden der Jagd
und des Wildes aufgestellte Behauptung, daß
zu viel Rehwild vorhanden ist, ist vielfach
unrichtig. Es war nur eine gesetzliche Pflicht
der Jäaerschaft dafür zu sorgen, daß in den
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Gibraltar schließt sich ab
Oben:  Gibraltar hat die Grenztore gegen Spanien geschlossen und läßt sie durch Soldaten
bewachen. Unten:  Eine Gruppe von spanischen Flüchtlingen, unter der sich auch Mitglieder
der spanischen Zivilgarde befinden, in Gibraltar. (Associated Preß, M.)

Donnerstag . 3«. Juli
6.66 Musik i« der Früh«
6.36 Friih -Gymnaftik
6.45 Musik in der Früh«
7.00 Nachrichten des Drahtlosen

Dienstes
7.15 Musik iu der Früh«
8.00 Unterhaltungskonzert
9.00 Sperrzeit
9.49 Seubevanse

19.60 Unterbaltuugskouzert
i ! 15 De -irfcher Teewetterbericht
12.00 Musik am Mitlag
12.55 eieoveichen der Deutschen See¬

warte
13.99 Musik am Mittag
13.45 Neueste Nachrichten
14.66 Allerlei von Zwei bis Drei!
15.66 Kammermusik
16.66 Unterhaltuugskouzert
18.66 Musik am Nachmittag

26.66 Kurznachrichten des Drahtlosen
Dienstes

26.16 Weltkongreß siir Freizeit und
Erholung 1936

22.66 Wetter -, Tages - und Sport¬
nachrichten

22.15 Borolymvische Streislichter
22.36 Tanz und Unterhaltung
22.45 Deutscher Seewetterbericht
23.66—6.55 Tanz und Unterhaltung

Freitag , 31. 3uli
6.66 Musik in der Frühe
8.86 Friih -Gvmnaftik
8.45 Musik in der Frühe
7.66 Nachrichten des Drahtlosen

Dienstes
7.15 Musik iu der Frühe
8.66 Solistisches Musizieren
9.66 Sperrzeit
9.46 Sendevans«

16.66 Volkslieder — Volkstänze
11.66 Es spiele« bas Waldemar -Hab-

Ouintetk
12.66 Eröfsnnng der olympische«

Snnstausftellnng
Mnsik am Mittag

13.45 Neueste Nachrichten
14.66 Allerlei von Zwei bis Drei!
15.66 Jugend , mir trage « di« Fahnen.
16.66 Bnnter Nachmittag
17.66 Fackelftassellans Olvmvia - Berliit
18.66 Unterhaltungskonzert
26.66 Kurznachrichten des Drahtlosen

Dienstes
26.16 Richarb -Wagner -Abcnd
22.66 Wetter -, Tages - und Sport¬

nachrichten
22.15 Borolymvische Streislichter
22.36 Weaner Gemütlichkeit «nd

svanische Hetz
23.57 Fackelftassellans Olympia —Berlin

6.15—6.55 Ludwig vau Beethoven:
Septett ov. 26

Samstag , 1. August
6.66 Olympische Fansaren
7.06 Nachrichten des Drahtlosen

Dienstes
7.15 Fortsetzung der Festlichen Mnsik
8.60 Blasmusik

Fest - er Sportsugend In
Rebberge "
Evangelischer Festgoltesdienft

ll .36 Kranzniedcrlcgnng am Ehren¬
mal Unter de» Linden

11.45 Musik am Mittag
Funkberichte von der Jugend-
knndgebung im Lustgarten
Funkbericht vom Emvsang des
Internationalen Olymvia-Komi-
tees durch den vreutzische» Mini¬
sterpräsidenten Generaloberft
Giiring

Siegerehrung und Eintresse«
des Fackel-Stassellänsers

13.66 Mittagskonzert
Emvsang deS Internationale»
Olympia -Komitees beim Führer
und Reichskanzler

14.36 Fackelftassellans Olympia —Berlin
15.15 Die Fahrt des Führers in bas

Olympiastadion
16.60 ErSsfuuugsieier der XI . Olym¬

pischen Spiele
18.00 Festliche Mnsik
19.00 Solistisches Musizieren
26.06 Kurznachrichten des Drahtlosen

Dienstes
20.10 Beschwingte Weise»
22.06 Wetter -, Tages , und Sportnach¬

richten
22.15 Eine kleine Nachtmusik
23.60 Friede der Fahne«
23.30 Zum Tanz spiele»
6.56—0.55 Ausklang

»
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Völlig ausgeschossenen Jagden wieder Reh¬
wild sich eiubürgerte . Die Jagdbehörden
haben auf Grund alter Erfahrungen ge¬
nau e D u r chs chn i t t s z a h l e n für einen
nachhaltigen Nehstand in den einzelnen Lan¬
desgegenden festgesetzt, die zwischen 15 und
25 Stück auf 100 Hektar Wald  liegen ; der
jährliche Zuwachs wird unter den Gesichts,
winkten der Ausartung alljährlich zuin Ab¬
schuß sreigegeben. Es ist angeordnet , daß
dort , wo der Abschuß des weiblichen Reh¬
wilds nicht erfüllt wird , im kommenden Jahr
weniger Böcke abgeschossen werden dürfen.
All diese Maßnahmen schließen nicht aus,
daß gelegentlich da und dort die Rehe sich
zu Sprüngen zusammenschließen und zur
morgendlichen und abendlichen Aesung be¬
sonders im Frühjahr auf die Felder aus-
treten . Es wird Sache einer tätigen Mit¬
arbeit der Bauernschaft sein, nicht aus¬
gerechnet an den Waldrändern  be¬
sonders gefährdete Fruchtarten
<Naps) und hochwertige Kulturgewüchse an-
zupflanzeu; das Reh ist kein Mengenfresser,
sondern nimmt seine Nahrung nur naschen-

Lerweise auf, kann also im allgemeinen keinen
namhaften Schaden verursachen. Wo ein
solcher ausnahmsweise trotzdem nachweisbar
ist. werden die Jagdbehörden durch Abschuß¬
erlaubnis selbst in der Schonzeit begründete
Klagen bekämpfen. Im übrigen wird sich
auch der Heimat- und naturverbundene
Bauer freuen, bei seiner Arbeit draußen ge-
legentlich wieder Rehwild beobachten zu
können.

Füchse:  Das einzige Wild, das sich in
den letzten Jahren wesentlich
vermehrt hat,  ist der Fuchs. Die Ver¬
mehrung ist hauptsächlich auf das starke
Mäusejahr 1934 zurückzuführen, zum Teil
auch auf das Verbot des Tellereisens. Wäh¬
rend in einzelnen Landesteilen die Vermeh¬
rung der Füchse als Mäusevertilger begrüßt
wird , kommen aus anderen Gegenden ge¬
häufte Klagen über Geflügelverlusi durch
die Füchse. Ohne Einsperren der
Hühner  über die Zeit, in der die Fähe
Junge führt (Ende Mai bis zum ersten Ge¬
treideschnitt) wird auch künftig, selbst bei
geringem Fuchsstand mit Verlusten zu rech¬
nen sein, besonders in Waldnähe . Die Jagd-
behörden werden veranlassen, daß in beson¬
ders gefährdeten Gegenden die Jungfüchle
-erlegt werden. Darüber hinaus wird der
Landesjägermeister im kommenden Winter
für jedes Revier einen Mindestabschuß von
Füchsen anorduen , dessen Nichterfüllung die
Kürzung des Nehbockabschusses im nächsten
Jahr zur Folge hat.

Der Reichsjügermeister hat durch eine
Verordnung vom 24. Juni 1936 den Wün¬
schen der Landwirtschaft Rechnung getragen
und weibliche Stücke Schwarzwild , Füchse
und Iltisse , die Junge führen , schon vom
15. Juni ab statt bisher 1. August zum Ab¬
schuß sreigelasseu.

Dächs e: Die Dächse sind vorwiegend
nützlich,  da sie sich von Schnecken. Wür¬
mern und dergleichen ernähren und beson-
ders den Engerlingen in den davon befalle¬
nen Feldgrundstücken nachstellen. InWein-

können sie nicht gedul-
aufs stärkste bekämpft

Verggegenden
det und müssen
werden.

Hühnerhabichte:  Bei verstärktem Aus-
-treten und nachweisbarem Schaden wird der
Jagdpächter zur Aufstellung eines Habicht¬
korbes  veranlaßt , da auf andere Weise
die Hühnerhabichte nicht wirksam bekämpft
werden können.

Die Neichsrundfunkkammer muß wie¬
der einmal Lärm schlagen. Wegen des-
Lärms , den freigebige Volksgenossen ihrer
Umgebung mit dröhnenden Lautsprechern

aus allen Fenstern ihres traulichen Heimes
spenden. Die in diesem Fall angeklagten
Ruhestörer haben natürlich immer nur die
Absicht, den Volksgenossen, die nun einmal
kein Rundfunkgerät besitzen, mittels ihres
auf höchste Stärke gedrehten Lautsprechers
einen unentgeltlichen Empfang zu schenken.
In diesen schönen Sommertagen hat das
dann den Vorteil , daß der Radiofanatiker
keineswegs alle Sendungen zu Hause im un¬
bequemen Lehnstuhl anhören muß , sondern
er kann seinen Abendspaziergang durch die
sonst so stillen Straßen unter ständiger Be¬
gleitung durch Beethovens „Neunte" ge-
lließeu.

So komisch es auch für die Lautsprecher-
Protzen klingen mag — sie sind nicht einmal
überall beliebt. Es - gibt nicht wenige Men¬
schen, die sich von der Tagesarbeit in wohl¬
tuender Stille erholen wollen und die im
Lautsprecherlärm des Nebenhauses eine Be¬
lästigung sehen. Sie sind sogar so unhöflich,
in besonders schlimmen Fällen , wenn wieder¬
holte Mahnungen nicht helfen wollen, nach
der Polizei zu rufen, die dann ihrerseits für
den „Sozialismus der Tat " des unverbesser¬
lichen Lautverbreiters nicht das geringste
Verständnis aufbringt . Der Strafzettel winkt
und zu den bösen Äugen der Nachbarschaft
hat man noch eine, wenn auch verhältnis¬
mäßig kleine Geldausgabe.

Deshalb ein Rat in Gutem: Stellt eure
Lautsprecher auf Zimmerstärke ein. Ter
Nachbar wird euch dankbar sein. Sollte er
je einmal Wert auf Rundfunkempfang legen,
so wird er sich immer noch an euch wenden
können. Aber aufdrängen sollte man chm
das Nundsunkprogramm , von der Morgen¬
gymnastik zum Nachtkonzert, wirklich nicht.

....«xd wen»ich selbstdraWhk!"
Ein Ausflug ohne happh end — Die
Tragödie von Essex — Miß Foster be¬
tritt nie mehr eine Jacht

Tie Nachricht, daß die Umgebung von
Essex zum Schauplatz einer Tragödie gewor¬
den ist, wird in jedem Menschen, der diese im
Südosten Englands gelegene Grafschaft ge¬
rade wegen des Friedens , den sie atmet,
lieben gelernt hat , tiefstes Bedauern Hervor¬
rufen . Man darf ohne llebertreibuug sagen,
daß sich seit dem Jahre 825, als das Gebiet
vom Herzog Egbert von Wessex unterworfen
wurde, keine übermäßig aufregenden Vor¬
fälle mehr abgespielt haben ; über ein Jahr¬
tausend hindurch gingen die Bauern in ihren
malerischen, strohgedeckten Häusern dem
Tagewerk nach, zu dem sie sich an jedem
Sonntag in den weltberühmten Kirchen mit
den hölzernen Türmen Erbauung und innere
Kraft gesucht haben.

Ern Drama zu Wasser
Die Schreckensszenenun , an deren Wahr¬

heit laut einer verläßlichen Londoner Mel¬
dung nicht gezweifelt werden darf , spielte sich
in den Kreisen der Landbevölkerung ab; es
wurden Reiche von ihr heimgesucht, Millio¬
näre , Jachtenbesitzer. Der gewitzte Leser weih
nun bereits , daß es sich um ein Drama zu
Wasser handelt . Es läge nahe, die Schuld an
der Katastrophe dem Vice-Commodore des
Maylandsea -Bay -Jachtklubs , auf M r . A. M.
Deavin , abzuwälzen , weil er M r. Bus -
bridge  und dessen Cousine, die .in Lon¬
doner Ateliers filmende Miß Foster,
zu einer Fahrt , die er „Kreuzfahrt " nannte,
eingeladen hatte . Doch glauben wir , die
Macht des Schicksals entbindet uns von sei¬
ner Verurteilung , nachdem nämlich der Gast¬
geber selbst nicht mehr unter den Lebenden
weilt . Miß Förster war auch darin ein echt
weiblicher Mensch, daß sie kommende Dinge
in den Finaerspitzen sühlte. Es gefiel ihr

während der'Fahrt nicht, daß Mr . Busbridge
in der ausgelassensten Weise die verschieden¬
artigsten, kaum einander in Einklang zu
bringenden Lieder sang; vom Choral , diesem
sich in England einer besonders hohen Gunst
erfreuenden Musik-Genre, wechselte der Froh¬
gemute zur „Donna Clara " über, um dann,
mit Brahms auf den Lippen, vor uns Deut¬
schen eine Reverenz zu machen. Ob er nun
durch die Gesänge ermüdet wurde, oder aber
von jeher zu Schwächeanfällen geneigt hat
— Tatsache ist. daß der „Sänger " mit einem
Male , lang wie er war , über die Reling ins
Wasser stürzte.

Der Kampf mit dem Tod-
Mr . Deavin, ein schwer herzleidender Mann,

der von eifriger Benutzung seiner Jacht Ge¬
nesung erhoffte — eine Spekulation, die sich
nur sn seiner äußeren Erscheinung, die mulat¬
tenbraun wurde, erfüllte, reagierte auf das
Unglück seines Freundes , der wegen linksseiti¬
ger Lähmung des Schwimmens unkundig war,
durch einen Öhnmachtsanfall, den er zum Ent¬
setzen von Miß Foster erlitt . Das Mädchen be¬
wirkte mit einem tüchtigen Schuß eiskalten
Wassers, daß der Kranke nach wenigen Minu¬
ten nicht nur die Besinnung wiedererlangte,
sondern sogar die Kühnheit besaß, mit den
Worten „Und wenn ich selbst draufgehe" über
Bord zu springen wagte, den Ertrinkenden zu
retten.

Miß Foster brachte es nicht über sich, wäh¬
rend des Ringens aus Leben und Tod, in dem
sich die Männer befanden, bequem zuschauend,
auf der Jacht zurückzubleiben. Auch sie sprang
hinterdrein, um alsbald zu erkennen, daß ihr
Freund bereits ertrunken war , während Mr.
Deavin verzweifelt mit dem Tode kämpfte.
Ohne daß sie es verhindern konnte, ging
schließlich auch er, ein Mensch, der die Mittel
zu einem schönen Leben besaß, elend in den
Wellen zugrunde. Seelisch völlig gebrochen
und nur dank unsäglichster Anstrengungen aus
die Jacht zurückgekehrt, mußte die Unglückliche
obendrein die schaurige Feststellung machen,
daß sie von den Bedienungsvorschriften einer
Jacht ungefähr soviel wie die Kuh vom Tanzen
verstand, nämlich gar nichts!

Die wunderbare Rettung
Der Himmel war dennoch, nachdem er zwei

Menschenleben wieder zu sich geholt hatte,
gnädig genug, die Lebensuhr der Miß Foster
weiterlaufen zu lassen; er gab ihr Kraft , so
laut um Hilfe zu rufen, daß ein Motorboot
von ihrer Not Kenntnis erhielt und die be¬
dauernswerte Schöne ans Land zurückbrachte.
Bon Stund ' an hat sie geschworen, einerseits
nie wieder auf einer Jacht ins Wasser hinaus
zu fahren, andererseits niemals wieder zuzu¬
lassen, daß in ihrer Gegenwart Choräle und
Gassenhauer abwechselnd gesungen werden.

Unsere Xiirrgesekleliter

Der sektsame Ircrttm
Von Karl Schneider

Ich saß im D-Zug, wie mir träumte . Wild¬
fremde Nationen tanzten vorüber, Namen, die
ich noch nie gehört hatte. Wenn wieder ein
Stationshaus vorbeigehuscht war, tauchten
immer nur schwarze, endlose Moore auf, von
schmalen Flußläufen durchschnitten.

Und immerfort schlugen Weiße Dampf¬
schwaden gegen die Scheiben, und aus den
Dampfschwaden wurden Gestalten, die mich
wie böse Visionen anstarrten . Die Fenster
klirrten, als führe ein Wahnsinniger die Loko¬
motive.

Mein Gott, was soll diese Fahrt!
Meine Augen waren müde geworden vom

eintönigen Spiel der unheimlichen Landschaft.
Wie lange ich geträumt hatte, wer weiß? Plötz¬

lich fuhr ich entsetzt empor. Noch zitterte die
Luft von diesem fürchterlichen Schrei, der mich
ausweckte.

Kein Zweifel, eine Frauenstimme rief um
Hilfe; wie qualvolle Verzweiflung, wie schrek-
kensstarres Entsetzen . . .

Das kann nur Hildes Stimme gewesen sein!
Ich traf Hilde nachmittags in der Komman¬

dantenstraße. Vier Jahre hatten wir uns
nicht mehr gesehen. Die Riesenstadt hat tau¬
send Wege, und der Zufall ist so selten.

Sie sprach davon, wie schwer sie zu kämpfen
habe, daß sie noch immer in dem alten Miets¬
haus wohne, wo die Luft so bleiern und die
Düsterkeit so alltäglich ist und daß —

Aber da kam schon der Ommbus . „Wenn
du mal Gelegenheit hast", rief sie noch rasch,
„klingle doch mal an ! Königstadt 4757."

Gott , ja ! Jetzt fällt mir wieder ein, wie
vergrämt sie aussah , wie mühsam sie sich
auf den Omnibus schwang.

Eine tobende Unruhe schnürte mir die
Brust zusammen. Fast unbewußt stürze ich
ans Telephon, drehe in höchster Eile die
Scheibe am Fernsprecher. Königstadt 4757.

Keine Antwort . Dann wieder keine Ant¬
wort . Ungeheuerliche Ahnungen lodern in
mir wie"Brände . Dreimal , fünfmal , sieben¬
mal ist die Einstellscheibe des Telephons un¬
terwegs, sucht die gleiche Zahl . Königstadt
4757.

Aber immer wieder kommt jene lange un¬
heimliche Stille , jene Stille , die tausendmal
grausamer ist als Peinigung , als Jammern
und Aufschreien, denn die Stille hat immer
etwas zu verbergen; Stille spricht nicht,
Stille frißt Herzen, foltert , martert , zer¬
mürbt.

Da — nach neuen Minuten unfaßbarer
Angst meldet sich wie aus ganz weiter Ferne
eine dünne Stimme : „Ist jemand da ?"

„Warum antwortest du so spät?" rufe ich
hastig.

„Ich war schon eingeschlafen. Ganz weit
fort . . ."

Daher meine nervenverzehrende Angst, da¬
her dieser markerschütternde Schrei in der
Nacht?

„Morgen früh um acht Uhr bin ich bei dir!
Hast du mich richtig verstanden? Wirst du
ganz bestimmt da sein?"

„Du darfst dich darauf verlassen . . ."
Hilde mar bleich wie Marmor , als ich sie

am nächsten Morgen sah.
„Es klang nicht sehr wahrscheinlich, daß

du schon eingeschlafen wärst," meinte ich, um
überhaupt etwas zu sagen.

Hilde atmete ütternd . Ihre Augen irrten
unruhig umher . „Ich hatte eine Ohnmacht:
denn es war GaZ ausgeströmt . Ich hatte den
Hahnen schlecht geschlossen. Erst als die Tele¬
phonglocke dauernd schrillte, wußte ich wie¬
der, wo ich war ."

In einem fort zuckte es um den weichen,
bebenden Mund . Sekundenlang sah ich sie
ernst und Prüfend an. Da kamen ihr die
Tränen , sie weinte wie ein Kind.

„Laß es gut sein, Hilde," sagte ich tröstend.
„Wäre es nicht vernünftiger , wenn wir di«
Sorgen ums Leben gemeinsam trügen ?"

Ta flog mir ihre Hand zu. Ihre Augen
sagten, daß sie glücklich war.

Witzecke
..Meine Frau hat Sonntagabend einen Vor¬

trag über das Trinken und die verheerenden
Folgen des Alkohols gehalten".

..Wo?"
„Zu Hause, als ich aus dem Wirtshaus kam!"

„Was. du willst dir von Brüggemann Geld
borgen? Denke daran, borgen bringt Sorgen !"

„Ach was, warum soll denn der reiche Brügge¬
mann nicht auch mal Sorgen haben!"

!k« k.
Roman von Helmut Lorenz.
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,,El commandante? . . . Wo ist er?" stümpert er.
Der vor ihm Stehende zeigt mit der Hand auf sich

und lacht . . .
Der Spanier fällt aus allen Wolken:
„Quue joven! Mas für junger Mann !" murmelt

er vor sich hin, dann fragt er nach altem Seemanns¬
brauch:

„Aben,Sie gabt ein gut Reise?"
„Regulär !" antwortete der Deutsche mit seinen

wenigen spanischen Brocken, „einigermaßen!"
Schon kommt ein Dampfboot längseits : „Der

deutsche Kommandant sofort zum kommandierendenAd¬
miral !"

Die Augen des Spaniers gleiten zum Turm , dessen
Blechverkleidungin Fetzen herunterhängt , es wird ihm
klar, das Boot ist im Gefecht schwer beschädigt! Da
eine Baßstimme hinter ihm: „Dem kümmt dat woll bi
uns son beeten spon'sch vör!"

Don Jose wendet den Kopf und steht gegen einen
Riefen, blickt nach oben, da nickt ihm ein sonnenver¬
branntes Gesicht zu, mit blonden Bartstoppeln. Jetzt
ist die beste Gelegenheit, etwas über den deutschen Kom¬
mandanten zu erfahren. Seinen Namen möchte er zu¬
nächst wissen.

Mit schnellem Zungenschlag redet er aus den See¬
mann vor ihm ein, der schüttelte den Kopf, « . endlich
begreift er und sagt zu seinen Kameraden:

. „Ru weet ick Bischeed! He will Sen Rom von uns
Kommandant hürn , wat heet de nur up sponsch? ! Dütsch
versteiht he nee, de Sponjol ! Wü mött ober doarmit
kloar warn , Jungs ! Dat hürt to de internatschonalsche
Höflichkeit!"

Ratlos sieht er sich um. Da erblickt er ein Wörter¬
buch in der Hand des Spaniers . Mit verständnisvollem
Kopfnicken gibt es ihm der. Der Deutsche sucht, . . .
sein dicker, öliger Zeigefinger fährt über die Seiten und
läßt breite Spuren zurück. Do Jose blickte ergebungs¬
voll drein.

„Doar ! Lesen!" Der Finger liegt unter einem
Wort:

„Kampf? ! . . combate? ! Maskulinum ?"
Der deutsche Seemann nickt eifrig:
„Si si! Twee Pünkt mött doar noch up. twee

Punkt Senjoar !"
Der Spanier schüttelt den Kopf, er versteht nicht.

Enttäuscht nimmt er sein Wörterbuch zurück.
„Fritz heet he ook!" ruft der Oberheizer Opper¬

mann dazwischen.
„Ah! Claro !" das kugelrunde Gesicht Don Joses

strahlt befriedigt, „Don Frederico? . . Jetzt, ich weiß!
Muchas gracias !" —

Als Fritz Kämpf mit seinem spanischen Begleiter
vor dem kommandierendenAdmiral stand und bat , -m
Kriegshafen notdürftig reparieren zu dürfen, um schon
nach 24 Stunden wieder auszulaufen , hatte der Draht
zwischen El Ferrol und Madrid bereits gespielt. Ent¬
gegen allem Völkerrecht wurde sein Boot interniert . So¬
gleich sollten die Schrauben und wichtigsten Maschinen¬
teile herausgenommen werden . . . . Die Entente
dränge!

Sein Protest wurde höflich entgegengenommen, - .
doch aus war der Krieg für Fritz Kämpf!

Tiesbekümmeri stieg er mit seinen schweren Stie¬
feln die breite Treppe des Stationsgebäudes herunter.
Don Jose drehte, freundlich tröstend für seinen jungen
deutschen Kameraden eine Zigarette:

„Wir sind machtlos, Senor , Ihr müßt den Krieg
gewinnen, dann wirds besser!"

Der Oberleutnant schritt todmüde neben dem eifrig
plaudernden Spanier hin zum Hotel. Es war ihm wie
im Traum . . . Drei Wasserbomben . . . Noch eine,
dann wär es aus gewesen! Völlig tauchunfähig, hatte
man sich gerade noch hierher durchschlagen können. Ein
Zurück durch die Sperre war unmöglich gewesen, zur
Fahrt um Schottland herum reichte das Oel in den lecken
Bunkern nicht.

Don Jose teilte die Betrübnis der Deutschen, wollte
ihn aufheitern . Fröhlich zeigte er auf eine Gruppe
schwarzäugiger Schuljungen:

„Somos todos amigos de Alemania ! Wir alle
sind Deutschenfreunde!"

Die Jungens aber warfen die Mützen in die Luft:
„Viva Alemania^ Es lebe Deutschland!"

So kam das Jahr 1918 heran . ,
Eifrig studierte Fritz mit Don Jose und Don An¬

tonio täglich den Heeresbericht, und mit Freuden stell¬
ten sie fest, daß trotz aller Erschwerungen die U-Boote
England empfindlichen Schaden zufügten. Unmöglich
konnte das reiche Großbritannien die unaufhörlichen
Verluste auf die Dauer tragen ! Triumphierend las
Jose die riesig gestiegenen Frachtraum- und Versiche¬
rungsprämien aus englischen Zeitungen vor. Mit Ge¬
nugtuung vernahm Fritz von einem großzügigeren U-
Boots-Vermebrunasvlane.

(Fortsetzung folgt.)
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Schlachtenbummler
erleben die neue Strategie

Streu benötigt, und auf dem Uebungsplatz
werden̂ ständig Hunderte von Arbeitern (aufdem Scheibenpark, in den Proviant- und
Futtermagazinen, in den Kantinen und
Küchen ..Kartoffelschälfrauen") beschäftigt.
Dies bedeutet eine Ankurbelung der
ganzen Wirtschaft.

Der hinhaltende Widerstand
Linen Vormittag gl8 On8t auk demIruppenübungssplalL
^iün8inA6n / Oie wirwetiaillieke und ideelle Vedeurun^

kenbei - iclit üer >>8 Presse

VL. Reutlingen , 20. Juli . Ter würlt . Presse
war es, wie wir bereits berichtet haben, auf
Einladung des Generalkommandos V. Ar-
meekorps vergönnt , am letzten Donnerstag
auf dem Truppenübungsplatz Münsingen
einer Kampfübung des lll . Batls . des Jnf .-
Negts. 36 (Standort Ludwigshafen) unter
dem Kommando von Major Specht als Gast
anzuwohnen. Bereits um 6 Uhr früh wur¬
den die zahlreichen Pressevertreter nach vor-
ausgegangener Begrüßuna durch den Kom¬
mandeur des genannten Regiments, Oberst
Hierow,  im Ösfiziersheim des Truppen¬
übungsplatzes (Altes Hager), mittels Omni¬
bus in das Üebungsfeld gefahren, wo sich in
der Folge über viele Kilometer hinweg eine
spannende und für den ehemaligen Solda¬
ten wie für den Nichtsoldaten lehrreiche
Kampfhandlung von mehrstündiger Dauer
abspielte.

Zuvor aber ein Wort zu unserem Trup¬
penübungsplatz Münsingen und zu seiner
militärischen und wirtschaftlichen Bedeutung
für das ganze Albgebiet. Die württember-
gischen Vorkriegssoldaten kennen diesen idea¬
len Uebungsplatz, denn sie haben ihn kreuz
und quer zu blitzenden Malen „abgeschrit¬
ten". an sonnigen Tage« und an solchen,
wo des Himmels Schleusen Luft und Boden
in Nebel und Matsch verwandelten . Trotz¬
dem aber gewannen sie dieses Stück Albhoch-
fläche immer lieb, gleichwie ihre Kameraden,
die von weiterher zu Uebungszwecken nach
„Schwäbisch-Sibirien " (übrigens ein nur
humorvoll zu nehmender Ausdruck, denn die
Alb ist auch im Hochwinter voll eigenartiger
Reize) kamen und dort eine „Gastrolle " ge¬
ben durften. War der Truppenübungsplatz
vor dem Kriege der ständige Standort be-
stimmter Truppengattungen , so wurde das
in der Nachkriegszeit wesentlich anders . Der
Truppenübungsplatz verwaiste, und . nur
zeitweise belegte ihn die einstige Reichswehr
mit kleineren Verbänden zu manöverartigen
Uebungszwecken. Stadt und Bezirk Münsin¬
gen hatten dadurch viel an wirtschaftlicher
Bedeutung verloren.

Heute ist die Sache nun wieder anders.
Im Zeichen unserer Wehrfrciheit
kann die Heeresverwaltung auf diesen ge¬
radezu idealen Uebungsplatz nicht mehr per-
zichten, und so zeigt sich dort oben auf der
Schwäbischen Alb wieder das früher ge¬
wohnte militärische Bild , zur Freude der
Albbewohner und zur Genugtuung für alle
die, die im Ehrenkleid des Militärdienst-
Pslichtigen ihrem Vaterland dienstbar sein
dürfen.

Dem äußerlichen Sinn und Zweck des
Truppenübungsplatzes ist aber heute eine
weitere ganz bestimmte Absicht unterstellt:
Es werden Truppenverbände aus allen
Gauen Deutschlands herangezogen, einmal,
nm diese in neues und unbekanntes
Gelände zu bringen (wo sie im Gegensatz zu
den beschränkten Uebungsplätzen an den
Standorten keine Gelegenheit haben. Flur¬
schaden zu verursachen), dann deshalb, um
ihre Führer in unbekanntem Gelände an
neuen Ausgaben zu schulen, weiter, um
Scharfschießen(auch durch die Artillerie und
die Minenwerser) durchführen zu können,
wodurch ferner ermöglicht wird , daß sich
verschiedene Truppenverbände kennenlernen
und jeweils mit anderen Waffengattungen
zusammen üben können. Dabei ist der mili¬

tärischen Bedeutung der An- und Abmärsche
zum und vom Truppenübungsplatzauch in¬
sofern ein besonderer Wert zuzumessen, als
die Truppen unterwegs Gelegenheit haben,
in stets wechselndem Gelände zu üben und
durch die Einquartierungen den Persönlich¬
sten Kontakt mit der Zivilbevölkerung zu be¬
kommen. Denn das neue deutsche Volksheer
soll nicht als ein für sich abgeschlossener,
einem Eigenleben unterworfener Körper
großgezogen werden. Im Volksstaat  ge¬
hört das Volksheer  auch zur Volks- und
Lebensgemeinschaft aller Deutschen. So wie
der Wehrwille in den Jahren vor der Macht¬
übernahme durch die Mißwirtschaft der Par¬
teien systematisch totgeschlagen wurde, so soll
er nun wieder erneut in der Brust jedes
einzelnen Volksgenossen erweckt und stark
gemacht werden, und unsere junge Wehr,
m a cht soll nichts anderes sein, als ein
direkt mit dem Volksganzen verbundenes
Glied zur Sicherung unserer völkischen

Die vorgeführte Geländeübung war stra¬
tegisch auf den hinhaltenden Widerstand —
die Art der Abwehr während der Schluß¬
phasen des Weltkriegs im Jahre 1918 abgestellt.
Rot (Hauptmann K n e t s ch) war in der Ver-
teidigung, Blau (Hauptmann D r ö l l) im
Angriff. Morgens um 6 Uhr trennte die
Waldkreut st raße  das Gefechtsfeld der
beiden Gegner. Rot lag nun mit seiner Vorhut
direkt an der Straße im südlichen Waldrand
(Hergenbuch) , Blau drängte vom gegenüber-
liegenden und stückweise bewaldeten Hang
(Waldkraut) , stark nach, wobei eine vollständig
unbewaldete Heide in einigen hundert Metern
Tiefe überwunden werden mußte. Rot hatte
den Auftrag , sich langsam zurückzuziehen, und
zwar so, daß das Vordringen des Gegners
möglichst lange hingehalten wurde. Zu diesem
Zweck hatte Rot eine ganze Anzahl von Fallen
und Hindernissen aufgestellt, deren Beseitigung
Blau viele Zeit kostete. Ein Drahtgewirr zwi¬
schen den Bäumen war gezogen, und wenn
man diesen Hindernissen mit der Drahtschere
zu Leibe rückte, gingen Sprengkörper in die
Luft. Die Waldschneisen waren durch ein Ge¬
wirr von Baumstämmen und Strauchwerk ab¬
geriegelt. Das Räderwerk der Panzerspäh¬
wagen verwickelte sich an Drahtspulen, die
tückischerweise den Weg versperrten.
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Lebensgemeinschaft. Dabei ist auch zu be¬
tonen, daß die Kameradschaft unter den jun¬
gen Volksgenossen im Soldatengewande ge¬
rade auf den Uebungsplätzen ganz besonders
in Erscheinung tritt , da die enge Belegung
eine gegenseitige Rücksichtnahme und eine
selbsterfühlte Unterordnung bedingt.

Die wirtschaftliche Bedeutung
des Truppenübungsplatzes

Noch ein Wort zur wirtschaftlichen Bedeu¬
tung des Truppenübungsplatzes für den
ganzen Bezirk. Es ist klar, daß die Massen-
nmsätze eines solchen Betriebs die ganze
Wirtschaft der betreffenden Gegend befruch¬
ten. Nicht nur in den Lebensmittelumsätzen,
sondern auch durch das ganze Wesen des
gewerblichenMittelstandes und der landwirt-
schafttreibenden Bevölkerung hindurch. Der
Kantinen bedarf wird an Ort und Stelle ge¬
deckt. für die Pferde werden Futter und

Um 6.30 Uhr erschienen die Gefechtsvor¬
posten von Blau auf dem Höhenrand vor
dem dazwischenliegenden offenen Kampsfeld.
Gewehr- und Maschinengewehrfeuer knat¬
terte in die frische Morgenluft , Not setzte
seine schweren Waffen ein, während die
Pionierzüge sich eifrig mit der Schaffung
neuer Hindernisse beschäftigten. Doch war
Blau stark überlegen und trug seinen for¬
cierten Angriff trotz starker Feuerbelegung
durch Not vor . Meldereiter jagten auf
schnaubenden Rossen durch die Ebene,
Schiedsrichter tauchten an allen Orten aus
und gaben über den augenblicklichen Stand
des Gefechts, über die Umgruppierungen bei
den einzelnen Gegnern , über deren weiteren
Absichten Auskunft . Die Pressevertreter wer¬
den in Kübelwagen verladen , und über Stock
und Stein jagte man von einem Gegner zum
andern in fast beängstigender Schnelle, an
Hängen entlang , deren schiefe Ebene die Wa¬
gen oft an die Gleichgewichtsgrenzebrachte.
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Das leere Schlachtfeld
Ohne uns in Einzelheiten des sich stunden¬

lang hingezogenen Gefechts zu verlieren , ist
ausfallend , daß von den kämpfenden Trup-
Pen bei der modernen Gefechtsark fast
nichts gesehen  wird . Freie Kampffelder
werden möglichst in angrenzenden Wald¬
stücken umgangen , also ausgespart , und wo
die Ueberquerung baumloser Heiden und
Fluren nicht vermieden werden kann, sind
die Schützenlinien so aufgelockert und nur
sprungweise im Vormarsch, daß auch diese
Bewegungen mit der geringsten Verlustzahl
und ohne großes Erkennen durch den Gegner
vor sich gehen. Die vorgeschickten Patrouillen
schleichen eng an den Boden geschmiegt vor,
jede Bodenerhöhung und jeden Busch zur
Tarnung benützend. Die leichten und schwe¬
ren Maschinengewehre nisten sich hinter
Strauchwerk ein. gehen oft kriechend vor , und
wenn ein Sprung riskiert werden muß. so
ist dieser kurz und rasch. Wenn man bedenkt,
was so ein voll ausgerüsteter Soldat noch
mit sich Herumschleppen -muß, dann wird
man verstehen, daß die schnellen Bewegungen
im Gelände nicht ohne Anstrengung vonstat-
ten gehen.

üin VVi-ik — uo6 üie LciiiUrrnkette stürmt

Hauptmann Haid
und Oberleutnant Eisenbeck erklären . . ^

Wir unterhielten uns mit dem Führer de?
Nachrichtentrupps , der zu sämtlichen Kom¬panien telephonische Drahtverbindungen
unterhält , dann befanden wir uns bei einer
Minenwerferabteilung , die bereitwilligst von
ihrer augenblicklichen Ausgabe erzählte. Die
Meldehundeführer  wurden ausge¬
horcht wie die Truppe für Entfer¬
nungsmessungen  sür die Artillerie.
Die Führer für die Presse. Hauptmann
Haid  und Oberleutnant E i s e n b e ck. gaben
die notwendigen Erklärungen . Nichts blieb
verborgen , und so konnten wir uns auch ein
Bild machen — der alte Soldat tat natür¬
lich leichter — von der Vielseitigkeit einer
Kampfhandlung , von den raschen Entschlüs¬
sen, die die Führer nach dem jeweiligen Ge-
sechtsstand zu fassen haben und von dem
interessanten , wie ein Uhrwerk ineinander-
spielenden Apparat der verschiedensten For¬mationen.

Das Ganze halt!
Vier Stunden  währt nun das Ge¬

fecht, vier Stunden brachten für Soldat und
Führer harte Anstrengungen  in dem
großen Gefechtsgelände. Endlich aber klingt
über das weite Feld ein Hornsignal , das von
manchem nicht ungerne gehört wurde : DaK
Ganze halt ! Wie aus dem Boden gewachsen
stehen nun die Soldaten vor unfern Augen.
Die Einöde ist auf einmal belebt und hinter
den unglaublichsten Verstecken, die jede Sicht
verbargen , tauchen die Soldaten auf. Die
Uebung ist beendet.  Sie hat ihren
Lehrzweck erreicht, und nun versammeln sich
die Männer , die während vier Stunden
nichts gekannt, als bis zum Letzten ihre
Pflicht zu erfüllen, um Lob oder auch Tadel,
je nach der Gefechtslage und ihrer Auswer¬
tung , entgegenzunehmen. Aus dieser Kritik
geht immer wieder hervor , daß trotz der
Motore und Maschinen der Infanterist in
der Oede des Gefechtsfelds Einzelkämp¬
fer  ist und immer bleiben wird , ein Held
sür sich sein muß, wenn er nicht sich oder
seine Truppe der Gefahr aussetzen und seine

. . . UIIÜ nun sverllvo üle k)sseomsrlten verteilt

Pflicht, wie es sich für einen deutschen Sol¬
daten gehört, bis aufs äußerste dem Vater¬
land gegenüber erfüllen will.

Die Gäste hatten anschließend noch Ge-
legenheit, das Lager  selbst und mit allen
seinen vielfältigen Einzelheiten zu besich¬
tigen.  Dabei wurde jedem klar, daß nicht
nur für alles aufs Beste gesorgt ist. sondern
auch, welch eine ungeheure Verantwortung
aus denen ruht , welchen die Blüte der deut¬
schen Jugend auf ein Jahr zu treuen Hän- -
den übergeben wurde.
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